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Abend -Ausgabe.
König Merl von Sachsen f.
hd . Sibyüeuort , 19 . Juni . Der König von

Sachsen  ist heute Abend 8 Uhr 5 Minuten sanft und ruhig
entschlafen. *

Mit dem im Alter von 74 Jahren verschiedenen
König Albert von Sachsen ist der letzte Heerführer aus
Sem deutsch-französischen Kriege, der letzte Ritter des
Eisernen Großkreuzes dahingegangeit. Die Popularität,
welche König Albert nicht nur in seiner sächsischen Hei-
math, sondern im gaitzen deutschen Vaterlande genoß,
war eine wohlverdiente. Es war nicht nur die schlichte,
gewinnende Einfachheit, die ihn auszeichnete und ihm die
Kerzen eroberte. Für das deutsche Volk war und blieb
er der ruhmgekrönte Soldat , der Feldherr , der sich un¬
vergängliche Verdienste um die Einigung des deutschen
Vaterlandes erworben hat . Und diese Verdienste waren
nicht nur militärischer Natur . Wie sich König Albert
nach der Entscheidung des Jahres 1866 ohne Rückhalt
auf die Sette Preußens stellte, wie er im Kriege gegen
Frankreich sich als ein genialer Heerführer erwies und
im Felde die Kaiserkrone schmieden half, so ist er auch
nach der Wiederausrichtung des deutschen Reiches ein
Hort nationaler Gesinnung geblieben. Ihr vor Allen:
ist es zu danken, wem: in Sachsen der Partikularismus
niemals eine Stätte gefunden hat.

König Albert wurde am 23. April 1828 als Sohn
des damaligen Prinzen und späteren Königs Johann
in Dresden geboren. Seine Mutter war die Schwester
des damaligen Königs von Bayern . Der junge Prinz
genoß eine außerordentlich sorgfältige Erziehung, doch
wandten sich seine Neigungen vorwiegend der mili¬
tärischen Laufbahn zu, die er mit lösch Jahren begann,
indem er als Leutnant beim Leib-Jnfanterie -Regrment
eintrat . Seine ersten Waffcnthaten verrichtete er 1849
im Feldzuge gegen Dänemark , wo er bei Düppel die
Feuertaufe erhielt . Schon damals sagte ihm kein Ge¬
ringerer als Graf Moltke eine glänzende militärische
Laufbahn voraus.

In der darauf folgenden langen Friedenszeit durch¬
lief der Prinz schnell alle militärischen Rangstufen, ohne
jedoch bei seiner angestrengten militärischen Thätigkeit
die Vorbereitung auf seinen staatsmännischen Beruf zu
versäumen. Im Jahre 1853 vermählte er sich mit der
Prinzessin K'aroline von Holstein-Gottorp -Waisa, mit
der er in außerordentlich glücklicher, wenn auch kinder¬
loser Ehe gelebt hat . Als der Krieg von 1866 ausbrach,
wurde der unterdetz Kronprinz gewordene Albert Kom¬
mandant der mobilen sächsischen Armee. Es ist bekannt,
mit welcher Umsicht und Tapferkeit er sie geführt hat,

und daß er der Preußischen Armee mehr als irgend ein
Anderer zu schaffen gemacht hat.

Der Krieg von 1870 zeigte ihn auf der Höhe seines
militärischen und strategischen Ruhmes. Kronprinz
Albert führte sein Armeecorps in das Feld und wurde
nach dem glänzenden Siege bei Gravelotte zum Kom-
inandeur der Maas -Armee ernannt . Mit dieser schlug
er am 30. August die Franzosen bei Baumont und be¬
siegelte damit das Schicksal Napoleons und seiner Armee,
die in Sedan eingeschlossen und dort zur Kapitulation
gezwungen wurde. Auch bei der Belagerung von Paris
entwickelte er eine umfassende und erfolgreiche Thätig¬
keit und wurde nach der Uebergabe von Paris mit der
Führung aller deutschen Streitkräfte vor Paris beauf¬
tragt . Außer vielen anderen glänzenden Auszeichnungen
wurde ihm das Eiserne Kreuz zweiter und erster Klasse
und das Großkreuz des Eisernen Kreuzes als An¬
erkennung für seine glänzenden Waffenthaten verliehen.
Am 11. Juni 1871, wo er an der Spitze der sächsischen
Truppen in Dresden einzog, erhielt er die Ernennung
zuni Generalfeldmarschall.

Als er am 28. Oktober 1873 den sächsischen Thron
bestieg, legte er seine militärischen Kommandos nieder
und behielt nur seine Chefsstellen, doch hat er in seinem
Interesse und in seiner Fürsorge für die Armee niemals
nachgelassen. Und doch waren feine Interessen nichts
weniger als einseitig, sic wandten sich nicht minder der
Förderung von Handel und Gewerbe, Kunst und Wissen¬
schaft zu. Seinem Volke ist König Albert immer ein
gütiger und gerechter Landesvater gewesen, und er
brachte allen öffentlichen Angelegenheiten lebhafte Theil-
nahme entgegen, wenn er auch in der inneren Politik
stets seine wohl abgewogene Zurückhaltung an den Tag
gelegt hat . Sowohl in der Geschichte, wie im Herzen
des deutschen Volkes hat der dahingegangene Fürst sich
ein Denkmal gesichert, da§ dauernder sein wird wie die¬
jenigen, die man dem Könige aus Erz errichten wird!

'Die Thronfolge in Sachsen geht, da König Albert
keine Leibeserben hinterlassen hat , .auf seinen Bruder,
den am 8. August 1832 geborenen Prinzen Georg über,
der sich am 11. Mai 1859 mit Donna Maria Anna,
Infantin von Portugal , vermählte, die . bereits am
5. Februar 1884 verstorben ist. Falls Prinz Georg,
der " Generalfeldmarschall und Generalinspekteur der
zweiten Armeeinspektion ist, etwa, infolge seines hohen
Alters auf die Thronfolge verzichten sollte, so würde diese
auf seinen ältesten Sohn Prinz Friedrich August über¬
gehen, der am 25. Mai 1865 geboren ist und als
Generalleutnant die erste sächsische Division Nr . 23
kommandirt . Aus seiner im Jahre 1891 geschlossenen
Ehe mit der Erzherzogin Luise von Oesterreich sind fünf
Kinder hervorgegangen. *

Die letzten Depeschen lauten:
bck. Dresden , 19 . Juni . Die „Dresd . Neuest. Nachr ."

melden aus Sibyllenort:  Das Befinden des Königs ist

nach dem gestrigen schweren, unruhigen Tage als verhältniß-
mäßig günstig zu bezeichnen. Der König ist allerdings noch
andrst angegriffen , aber er zeigt doch ein reges Interesse für
Alles , was in seiner Umgebung vorgeht , namentlich freut er sich
über die Glückwünsche, die von verschiedenen Seiten anläßlich
seines 49 . Hochzeitstages aus Dresden eingegangen sind. Der
Kaiser hat , entgegen anderen Blättermcldungen , von einer
Gratulation abgesehen , um den König nicht wehmüthig zu
stimmen.

hd . Sibyllenort , 19 . Juni . Die Situation am Kranken¬
lager des Königs ist trotz des günstigen Verlaufs der Nacht sehr
ernst . Die im heutigen Bulletin konstatirte Anschwellung ver¬
vollständigt das Krankheitsbild in bedauerlicher Weise. Dagegen
wurden der neu erwachte Appetit und das Fehlen von Fieber als
Momente erachtet , die noch nicht alle Hoffnung aufgeben lassen.
Der König hat heute Früh einige Austern gegessen. Er hat sich
gestern auch trotz des ernsten Zustandes des Vermählungstages
erinnert . Heute Nachmittag trifft die Jugendfreundin der
Königin , Gräfin Fünfkirchen , hier ein, die jeder Zeit an Freud
und Leid des Königspaares innigen Antheil genommen hat.

hd . Berlin , 20 . Juni . Zum Tode des Königs von
Sachsen wird dem „B . L.-A." aus S i b y l l e n o r t gemeldet:
Der Tod erfolgte 8 Uhr 5 Minuten Abends ohne jede kampf-
artige Erscheinung . Der König athmete einige Male schtver
auf . Sanitätsrath vr . Fiedler sagte : Es ist aus . Thränen
stürzten ihm hervor . Er wandte sich ab und ging ins Neben¬
zimmer . Die Königin kniete am Sterbelager , das . Haupt auf
die Brust des Todten gesenkt, neben ihr Prinz Georg , Prinzessin
Mathilde , die Prinzen und Prinzessinnen , sowie der Hof . Das
Gebet des Geistlichen unterbrach allein das feierliche Schweigen.
— Unmittelbar nach dem Ableben wurde dem Kaiser , von dem
einige Stunden vorher ein längeres Erkundigungs -Telegramm
eingegangen war , telegraphisch Bericht erstattet , der ihn in der
Billa Hügel bei Essen erreichte. Die Reise-Dispositionen des
Kaisers werden wesentliche Aenderungen erfahren . — Im Laufe
des Nachmittags traten Fieber -Phantasieen beim König Albert
ein . Er glaubte sich auf Reisen , sprach bald von Tirol , bald
von Wien , fragte , wo die Königin sei und ob er endlich nach
Hause komme. Als Kardinal Kopp an das Krankenlager trat,
um dem König geistlichen Zuspruch zu geben, schien ihn der
Kranke zu erkennen . Der Kardinal hätte nicht den Eindruck,
als ob das Schlimmste bevorstehe. Er kehrte nach Breslau
zurück. Um 7 % Uhr lag der König im Todeskampf . Draußen
gingen schwere Regenschauer nieder . Am Hirschthor des ParkeS
brach der Sturm eine Pappel . Um 8 /̂4  Uhr wurde die
Standarte eingezogen . Die Pforten zum Sterbezimmer thateu
sich auf . Dicht gedrängt , in feierlichem Schweigen traten Be¬
amte und Dienerschaft ' ein , um ihrem König und Herrn Ab-
schied zu sagen . Die Züge des Todten sind friedlich und nur
wenig verändert . Er ruht auf einem frei in der Mitte des
Gemaches stehenden Lager . Die Königin sitzt neben ihm ; in
wortlosem Schmerz hält sie die Hand des thburen Geschiedenen.
Ihr zur Seite sieht man den Prinzen Georg , die Prinzen und
Prinzessinnen , die Aerzte , den Präses Matz und den Hofstaat.
Sämmtliche Anordnungen , die das Begräbniß betreffen , sind von
dem neuen König dem General v. Minckwitz übertragen worden.
Die Uebefführung der Leiche nach Dresden findet Samstag

Kr. 113.
Roman von Lothar Brenkendorf.

I.
Das Abendessen, zu dem der gastfreundlicheKom-

merzienrath Hainauer eine Anzahl guter Bekannter ver-
einigt hatte, war vorüber . Die liebenswürdige Haus¬
frau hatte das Zeichen zur Aufhebung der Tafel gegeben,
und mit erhitzten Gesichtern strömte die heitere Gesell-
schaff aus dem schwülen Speisezimmer in die anstoßenden
Gemächer, die schönen reich geschmückten Räume mit fröh¬
lichem Stimmengewirr erfüllend.

Käthe v. Lingen hatte es besonders eilig gehabt, von
dem Arme ihres etwas gekränkten Tischherrn loszu-
kommen. Suchend waren ihre munteren braunen Augen
umhergeflogen, und nun , da sie den Gegenstand ihres
Verlangens erspäht hatten , schien die ganze Gesellschaft
für sie überhaupt nicht mehr vorhanden.

„Gesegnete Mahlzeit , mein Herr Gemahl ! Vernähe
batte ich schon die Hoffnung aufgegeben, daß wir uns an
diesem Mend noch einmal sehen würden. Die abscheu-
lichen Menschen hatteir uns ja durch die ganze Lange der
Tafel von einander getrennt , und das langweilige Esseii
jvollte gar kein Eiide nehmen." .

Ter blonde Regierungsassessor lädjcltc geschmeichelt
und küßte seiner lebhaften jungen Frau ritterlich die
Hand.

Auf seinem hübschen, wenn auch etwas leeren Gesicht
war deutlich zu lesen, welche Befriedigung es ihm ge-
währt , nach fünfmonatlicher Ehe noch immer ein Gegen-
stand so zärtlicher Anbetung zu fein. _ .

„Das Leben ist nun einmal unerbittlich, liebe Käthe ,
scherzte er. „Es wird nicht müde, uns armen Sterblichen
die grausamsten Opfer aufzulegen. Man muß schon zu-
srieden sein, wenn der Schmerz der Trennung wenigstens
durch so ausgezeichnete Speisen und Getränke gemildert
wird , wie cs eben jetzt der Fall gewesen ist."

Käthe, die sich unbekümmert um ihre Ilmgebung an

inen Arni gehängt hatte, schlug ihm mit dem Fächer
jmollend auf die Hand.

„Pfui , Du Herzloser! Du ließest Dir 's also gut
hmecken, während ich kaum etwas angerührt und mir
ist den Hals verrenkt habe, um nur ein Stückchen von
!einem Schnurrbart zu sehen. Und da soll ich noch an
!eine Liebe glauben !"

„Nun , da haben wir ja unser Turteltaubenpärchen !"
ang eine volltönende dunkle Frauenstimme neben ihnen.
Da sieht und hört wieder einmal Jedes nichts als das
indere. Ich bitte Sie , Fräulein Else, machen Sie sich
1 der Stille Ihres Herzens nicht gar zu sehr über die
eiden verliebten Leutchen lustig."

Eine schöne, stattliche Dame in kostbarem dunkel-
othen Seidenkleide hatte das neckende Zwiegespräch der
mngvermählten unterbrochen.

Man hätte sie für dreißigjährig halten können, wenn
icht in der Umgebung der Augen ein paar feine, der-
ätherische Fältchen gewesen wären, die allen Hülfs-
liiiRri inner rassinirten Verschönerunaskunst Trotz ge¬

boten hatten.
Eine prächtige und bestechende Erscheinung aber blieb

sie trotzdem, und ihre junonische Gestalt wie ihre reiche
Toilette machten sich um des Gegensatzes willen doppelt
augenfällig geltend neben der schlanken, fast noch kinder-
hasten zierlichen Figur und dein schnmcklosen weißen
Kleide deS jungen Mädchens an ihrer Seite.

„O, es bedarf solcher Fürbitte durchaus nicht, liebe
Mutter ", gab Käthe lachend zurück. „Else soll sich viel-
mehr ein Beispiel an uns nehmen, wenn Gott Amor eines
Tages auch von ihr seinen Tribut gefordert haben wird.
Ich glaube, es giebt nicht viel so musterhafte Eheleute
wie Herbert und mich. Aber wo ließest Du denn Deinen
Kavalier , kleine Else? Habe ich mich getäuscht, als ich
vorhin zu sehen glaubte, daß niein Bruder Dein Tisch¬
herr war ?"

Ucber das zarte, anmuthigc Gesicht der Gefragten
huschte flüchtig ein feines Roth.

„Nein, Du hast recht gefdhcn. Ich glaube, der Herr

Doktor wird drüben von einem der Offiziere im Gespräch
festgehalten."

„Richtig, da steht er. Aber seine Augen suchen Dich
schon lange ."

Das junge Mädchen bückte sich, um ein Rosenblatt zu
entfernen , das sich in einer Falte ihres Kleides festgesetzt
hatte , und um die Lippen der schönen Dame in Roch
zuckte es wie ein spöttisches Lächeln.

Der Regierungsassessor hielt es für angezeigt, eine
unverfängliche Frage in das plötzlich eingetretene, etwas
beklemmende Schweigen zu werfen.

„Ich halte vergebens Umschau nach meinem theuren
Schwiegervater . Ist er denn nicht noch während des
Essens erschienen, wie Sie es uns in Aussicht gestellt
hatten , liebe Mama ?"

„Wahrscheinlichhaben ihn seine Amtsgcschäfte länger
in Anspruch genommen, als er es vermuthet hatte ",
lautete die leicht hingeworfenc Erwiderung. „Oder es
mag auch von vornherein seine Absicht gewesen sein, fort-
zubleiben. Er ist seit einiger Zeit so nervös und abge¬
spannt , daß ihm die Erfüllung geselliger Pflichten jede?-
mal ein Opfer bedeutet."

Das strahlende Antlitz der jungen Frau war plötzlich
ernster geworden.

„Auch mir will das Aussehen des Vaters neuerdings
nicht gefallen", sagte sic. „Er müßte sich mehr schonen
oder etwas Durchgreifendes für sich thun. Aber als ich
ihn vor einigenTagen fragte, ob er sich krank fühle, wurde
er beinahe zornig. Gewiß wird es Dir leichter fallen
als mir , liebe Mutter , ihn zu etwas größerer Rücksicht-
nahnre auf feine Gesundheit zu bestimmen."

An den Mundwinkeln der schönen Frau zeigten sich
zwei unmuthige harte Linien.

„Du überschätzest meinen Einfluß, Kind! Und ich
fürchte überdies nicht, daß e§ sich um etwas Ernstliches
handelt . Eine nervöse Verstimmung — nichts weiter.
In einem Staate , der die Kräfte seiner Diener so stark
in Anspruch nimmt , ist das wohl das Schicksal jedes lang-
gedienten Beamten ."



otxtt  3 . 30 . Juui 1903.

Nachmittag in den Stunden van 3 bis 9 Uhr statt. Die Bei-
^ehung erfolgt am Montag . Bildhauer Seffner aus Leipzig
na-hm die Todtenmaske ab. Autopsie und Einbalsamiruna er-
folgt heute Nachmittag 3 Uhr.

Dresden , 19. Juni . Der Tod König Alberts wurde hier
kurz nach 8 Uhr bekannt. Die Vorstellung im Hoftheater wurde
mz  geschloffen . In den Straßen bilden sich gegenwärtig
Ansammlungen und von der Hofkirche ertönt Glockengeläute,
^n den Militärgebäuden ist die Reichsflagge auf Halbmast
gezogen.

vb . Dresden , 20. Juni . Die Morgenblätter widmen
oem König Mbert warme Nachrufe, in denen sie die Verdienste
^ Königs als Feldherr und Regent hervorheben. Sie bringen
Mittherlungen über die letzten Augenblicke des Königs und
schildern den erschütterndenEindruck, den die Trauerkunde über¬
all in den Straßen der Stadt , dem Theater und in den öffent¬
lichen Lokalitäten hervorbrachte. Die Ueberführung der Leiche
von Sibyllenort nach Dresden erfolgt am 21. Juni so, daß die
Leichê Abends 9 Uhr auf dem hiesigen Hauptbahnhof eintrifft.
In direktem Anschluß hieran findet die Ueberführung derselben
nach der katholischen Hofkirche statt. Die Beisetzung erfolgt am
W. Juni , Abends 9 Uhr, in der katholisĉ n Hostirche. Heute
Vormittag um 10 Uhr wird in allen Kirchen der Stadt Trauer-
gelaute ftattfinden. In der Kreuzkirchc ist heute Abend 7 Uhr
rL^ ra*ers°tteSbi<nIt angesetzt. König Georg kehrt voraus
srchtuch heute von Sibyllenort nach Dresden zurück.
.... wb: Breslau , 20. Juni . Wie die „Schlesisch- Ztg." er¬
fahrt, rückte die 7. Compagnie des Grenadier-Regiments König
Friedrich TEL" (2. Schlesisches) Nr. 11, unter dem Befehl des
vauptmanns Korff nach Sibhllenort ab, um das Schloß und den
Park zu besetzen und die erforderlichen Posten zu stellen
Außerdem fahren zehn Offiziere vom Leib-Kürassirr-Reqiment
nach Sibyllenort . Auf Befehl des Kaisers sollen am Sarge
immer vier Offiziere, je zwei zu Häupten und am Fußende
stehend, die Todtenwacht halten. Mit den Kürassier-Offizieren
zugleich begiebt sich Major Reitz von Frentz vom General-
Kommando des 6. Armeecorps nach Sibyllenort.
. . . Berlin , 20. Juni . Der „B. L.-A." meldet, die
Ueberführung der Leiche des Königs Albert nach Dresden erfolge
am Samstag Früh und die Beisetzung in Dresden am Montag

. hd . Berlin , 20. Juni . Nach einem Telegramm aus
~~J e st Kaiser Franz Josef zur Beisetzung des Königs
Albert nach Dresden begeben. — Die Kunde von dem Ableben
König Alberts erregte hier in Berlin lebhafte Thcilnahme.
Wieder Einer aus der großen Zeit, das war der Gedanke, der
bei der alteren Generation vornehmlich zum Ausdruck gelangte.
Die Blatter widmen dem Verstorbenen spaltenlange Nachrufe
in denen in erster Linie seine Verdienste als Feldherr gewürdigt
S et“ n- , Die „Deutsche Tageszeitung", deren Chefredakteur
vr Oer el ist, der den 9. sächsischen Wahlkreis im Reichstag ver-
tntt erscheint mit Trauerrand . — Bon der sächsischen Gesandt
schaft erhielt zuerst der Militär -Bevollmächtigte Oberstleutnant
Krug zur Nidda Kunde von dem Ableben des Königs Mbert.
E - suchte sofort den Gesandten Grafen Hohenthal auf, der die
Nachricht telegraphischerhielt, als er di- Gesandtschaft um 9%
St 1 ® >a8  sächsische Staatsministerium ist gestern
Abend 91/2  Uhr zusammcngetreten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. Juni . Die Zolltarif - Kommission

berieth das Kapitel „Seidenwaaren" weiter und nahm Position
407, Wirkstoffe, Netzstoffe. Trikots und Netzwaaren, nach der
Vorlage an. Zu Position 408, Spitzen aller Art , beantragt
Brömel (frels. Ver.) die Zerlegung in zwei Unterabtheilungen,
nämlich gewebte Spitzen 450, auf andere Weise hergestellte
800 Mk. Dieser Antrag entspricht dem Wunsch der Plauen-
schen Spitzenindustrie. Der Vertreter der sächsischen Regierung
ist mit der Zerlegung einverstanden, wünscht aber für beide
Gruppen die Beibehaltung des Zollsatzes von 800 Mk. Brömel
ändert nunmehr im Interesse der Konfektionsindustrie als
Hauptverbraucherin seinen Antrag ob, wonach gestickte Spitzen
800, gewebte 450 und anders hergestellte ebenfalls 450 Mk.
zahlen sollen. Position 408 wird dann in der letzten Fassung
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des Antrages Brömel angenommen mit dem Unterschied, daß
für alle drei Gruppen der Zollsatz von 800 Mk. hergestellt wird.
Position 409, Stickereien, wird mach der Vorlage angenommen
mit der Abänderung, daß bei der Verwendung von Metallfäden
zum Besticken sich der Zoll um 60 pCt. erhöht, sonst um
20 pCt., wie die Vorlage verlangte. Die Zolltarif -Kommission
nahm ferner Position 410, Posamentierwaaren, nach der Vor¬
lage an und ging sodann zur Abtheilung „Wolle und andere
Thierhaare" über, wo Positionen 411, Schafwolle, Thierhaare,
unb 412, Kunstwolle, unverändert angenommen wurden. Posi¬
tion 413, „Krollhaare vom Rindvieh", wird bis zur Berathung
der Position 515, Pferdehaare, verschoben. Position 414, ge¬
krempelte oder gekrümmte Wolle oder Thierhaare, wird ebenfalls
nach der Vorlage angenommen, desgleichen Position 415, Garne
aus Thierhaaren. Positionen 416 rohe, 417 gebleichte, gefärbte,
bedruckte Genappes-, Mohair- und Alpaka-Garne, werden zu¬
sammen berathcn und nach der Vorlage genehmigt mit der Ab¬
änderung gemäß dem Anträge Müller-Fulda , daß dreidrähtige
Garne mit zweidrähtigen den gleichen Zollsatz zahlen. Nächste
Sitzung Freitag.

Deutsches Reich.
Eine Berfaffnngsfragc.

I >. Berlin,  19 . JlN^ r
Vor einigen Wochen meldete der römische Kor-

respondent des Handelsvertragsvereins , Graf Bülow sei
mit Herrn Prinetti in Venedig übereingekommen , die be¬
stehenden Handelsverträge sollten , wenn bis zum 31 . De-
zember 1903 kcin^ neuer Handelsvertrag mit zwölf¬
jähriger Frist zu Stande gekommen wäre , auf fünf oder
sechs Jahre verlängert werden , und zwar derartig , daß
die beiden Regierungen sich verpflichteten , während dieser
Zeit von ihrem Kündigungsrechte keinen Gebrauch zu
machen . ' Die Nachricht wurde damals halbamtlich weder
bestritten noch bestätigt , svdaß es Jedem überlassen blieb,
sie zu glauben oder zu bezweifeln . So willkommen selbst-
verständlich allen Freunden der Tarifvertragspolitik ein
solches Abkommen als Nothbehelf für den Fall des Nicht¬
zustandekommens eines neuen Handelsvertrages sein
müßte , so lanu diese Empfindung doch nicht dazu ver¬
leiten , eine Mittheilung auf Treu und Glauben hinzu¬
nehmen , die verfassungsrechtlich nicht ohne Bedenken ist.
Eine Verständigung der Regierungen , ihr Kündigungs-
recht für eine genau beniessene Frist ruhen zu lassen,
wäre in Wirklichkeit gleichbedeutend mit einer entsprechen-
den thatsächlichen Verlängerung des Handelsvertrages.
Me Frage muß somit aufgeworfen werden , ob eine solche
Vereinbarung der Kabinette nicht der Genehmigung der
beiderseitigen Volksvertretungen bedarf . Wenn jetzt die
„Kreuzztg ." diese Frage erörtert und mit plötzlichen leb-
hasten Anwandlungen von konstitutionellen Ueber-
zeugungen bejaht , so ist es freilich durchsichtig genug , aus
welchen Motiven heraus das geschieht und daß es nicht
die Sorge um die Verfassungsrechte des Reichstags,
sondern die Sorge um die agrarischen Interessen ist, von
denen sich das Blatt dabei leiten läßt . Indessen kann
dieser Umstand nicht hinreichen , die im konservativen
Lager herrschende Auffassung für verfassungsrechtlich un¬
zulässig zu erklären . Es ist ja wahr , die Staatsrechts,
lehrer äußern sich über die hier berührte Frage zum Thell
so, daß eine betreffende Entschließung der Regierung
keiner Zustimmung des Reichstags zu bedürfen scheinen
könnte . Man kann hier Labands „Staatsrecht " heran¬
ziehen , man kann sich auf andere Autoritäten berufen,
aber man kann auch entgegengesetzte Rechtsauffassungen
citiren , und nicht einmal Artikel 5 der Verfassung dürfte
hier besstmmend sein, wonach bei Zollfragen die Stimme
des Kaisers den Ausschlag giebt , „wenn sie sich für Auf-
rechterhaltimg der bestehenden Einrichtungen ausspricht"
Die Verfasser der Reichsverfassung und ebenso Bundes-
rath und Reichstag haben bei der Annahme dieses
Artikels 5 schwerlich an einen Fall wie den vorliegenden

„Leider — leider !" bestästgte der Regierungsassessor
Mlt emem drolligen Seufzer . „Und da es nach meiner
Erfahrung kein besseres Kräftigungsmittel für die be¬
drohten Nerven giebt als ein Glas guten Münchener
Bieres , so gestattest Du mir vielleicht, therierste Käthe,
mich auf fünf Minuten dahin zu begeben , wo man einem
dunklenGerücht zufolge dieses edleGetränk verzapft . Mein
kostbares Leben wird Dir dafür mindestens um drei
Monate länger erhalten bleiben ."

Käthe lächelte und gab ihn frei.
Da auch ihre Mutter in diesem Augenblick von einem

galanten älteren Herrn mit Beschlag belegt wurde , zog
sie den Arm ihrer Freundin Else unter den ihrigen und
unternahm mit ihr einen kleinen Spaziergang durch die
lange prächtige Zimmerflucht.

„Nun sage mir endlich einmal ganz ehrlich, Du
Schweigsame , ivie es Dir hier bei uns in der Großstadt
gefällt . Fühlst Du Dich nicht wie im Paradiese nach der
langweiligen Genfer Pension und nach dein einjährigen
Aufenthalt in Deinem Vaterhause , wo es doch wohl auch
mcht übermäßig lustig zugeht ? Ich will Mch damit
gewiß mcht verletzen , Liebste, aber ich für meine Person
kann mir gar nichts Schrecklicheres vorstellen als die
Nothwendigkeit , in einem Zuchthause zu wohnen.

Else schüttelte den Kopf.
„Du würdest Mch ohne Zweifel ebenso schnell daran

gewöhnen , wie ich mich daran gewöhnt habe . Auch
wohnen wir keineswegs in dcrStrafanstalt selbst, sondern
in einem sehr hübschen kleinen Hause , das weit genug ab-
serts liegt , um uns dieNachbarschaft des traurigen Ortes
nicht allzu peinlich empfinden zu lassen. Ich gestehe,
daß ich mich während der ersten Tage nach ineiner Rück¬
kehr aus Genf wohl etwas bedrückt fühlte ; aber das ging
ßald vorüber ."

„Na ja . Du hast eben von jeher ein besonderes Talent
dafür gehabt , alleii Dingen eine guteSeite abzngetvinneir
Aber gerade weil es so ist, mußt Ml doch von diesem
Winteraufenthalt in der Hauptstadt ausnehmend entzückt
sein."

Else spielte mit ihrein Fächer und sah ein bischen ver-
legen vor sich nieder.

„O za — gewiß — es ist sehr hübsch hier . Meine
Verwandten überschütten mich mit Güte , und alle Welt
ist so freundlich gegen mich — "

Daß Du es halbwegs erträglich findest — nicht
wahr ? O , was für eine unaufrichtige kleine Person ist
doch aus Dir geworden !"

„Unaufrichtig — ich?"
"Ja . Oder undankbar — schrecklich undankbar!

Denn das muß ich Mr sagen : wenn mir in meinem acht¬
zehnten Jahre so der Hof gemacht worden wäre , ich hätte
mich gar nicht zu fassen gewußt vor Glückseligkeit . Jetzt,
als verheirathete Frau , die bald ins alte Eisen gehört,
kann ich es ja ruhig gestehen !"

„Wie Dn wieder redest, Käthe ! Es ist wirklich gut,
daß uns Niemand hört . Wer in aller Welt sollte wohl
daran denken, mir den Hof zu machen !"

„Na , wenn Du 's nicht inerkst, werde ich mich wohl
hüten , es Dir zu verrathen . Aber , uni von etwas ganz
Anderem zu sprechen : welchen Eindruck hat eigentlich bis
jetzt mein Bruder auf Mch gemacht ?"

Me Frage klang sehr unbefangen ; Else aber er-
glühte , als wäre sie jetzt plötzlich in den Lichtkreis eines
großen Feuers getreten.

„Herrn Doktor Gernsdorf meinst Du — "
„Natürlich — wen denn sonst ! Du wirst mir doch

wohl gestatten , ihn meinen Bruder zu nennen , wenn wir
auch mcht dieselbe Mutter gehabt haben . Also nur frisch
heraus mit der Sprache ! Er mißfällt Dir offenbar in
hohem Grade ."

„Nicht doch! Wie dürfte ich mir überhaupt ein
Urtherl erlauben ! Ich kenne den Herrn Doktor erst seit
kurzer Zeit — "
^ "Nun , was das anbetrifft — ich habe kaum die
Halste dieser Zeit gebraucht , um mich sterblich in meinen
Herbert zu verlieben !"

„Käthe !"
„Was denn ? Das war selbstverständlich nur eine

ganz beiläufige Bemerkung und ohne alle Anzüglichkeit.
In der That ist Eure Bekanntschaft gar nicht so kurz,
daß Du noch nicht einmal eine Meinung über meinen
Bruder haben solltest. Ihr seid Euch mindestens schon

gedacht. Denn es kommt ja garnicht ein Verhältniß in
Frage , bei dem die Stimme des Kaisers ausschlaggebend
zu sein hätte , sondern es würde sich um einen Staats¬
vertrag handeln , der darum nichts von seinem Vertrags¬
charakter verliert , weil er nur die Form eines diplo¬
matischen Abkommens haben soll. Wir glauben nicht, daß
sich bie Regierung darauf einlassen würde , den deutsch-
italienischen Handelsvertrag ohne Gutheißung des Reichs¬
tags formlos auf fünf oder fechs Jahre zu verlängern ..
Und wenn es die deutsche Regierung wollte , so ist es
fraglich , ob die italienische zu gleichem Thun bereit wäre,
zumal dort die Ministerien mit schnellem Gehen und
Kommen infolge wechselnder parlamentarischer Mehr¬
heiten rechnen müssen . Im Uebrigen aber kann auch um
der Sache willen nur gewünscht werden , daß das Be-
kenntniß der Regierungen zu den bestehenden Handels¬
verträgen vor aller Oeffentlichkeit erfolgt und in ver¬
fassungsmäßigen Formen vertreten wird.

Die Zollkommissio».
Die Zolltarifkommission arbeitet nicht bloß der Form

nach „unter Ausschluß der Oeffentlichkeit " , sondern das
Wort und der Begriff treffen auf die Aufnahme zu, die
die Verhandlungen der Kommission in der Oeffentlichkeit
finden . Man kümmert sich nicht um das , was in dem
Kommissionszimmer vorgeht , man zeigt den richtigen
Instinkt für die Werthlosigkeit dieser Unterhaltungen
und Beschlüsse, indem man sich nicht um sie kümmert.
Dies wird sich erst ändern , wenn die zweite Lesung be¬
gonnen haben wird . Aber da Monate bis zu diesem
Zeitpunkte vergehen werden , so verlohnt es sich nicht, vor¬
zeitig eine, übrigens auch nur mäßige Neugier zu hegen.
Das beherrschende Gefühl bleibt ja immer , daß die
Kommission umsonst gearbeitet haben wird.

Socialdcmokratic und Gewerkschaften.
Auf dem Stuttgarter Gewerkschaftskongreß geht es

heiß her . Tie Gewerkschaft deutscher Buchdrucker wird
umstritten . Für und gegen den Buchdruckerverband er¬
hitzen sich die Köpfe, _und die Frage , wie die Gewerk¬
schaften und die Socialdemokratie zu einander swhen
sollen und wirklich stehen, wird ,mit einer Leidenschaft be¬
handelt , die man begreifen kann , weil es sich hier in der
That um eine Kernfrage der gesammten Arbeiter¬
bewegung dreht . Wohl ist es , der Form nach und aller¬
dings nur der Form nach, ganz richtig , daß die deut¬
schen Gewerkschaften keine parteipolitische Organisaston
sind, daß sie jedem Arbeiter ohne Unterschied der Partei¬
richtung offmstehen , daß sie bei Ausständen nicht nach
dem politischen Glaubensbekenntniß fragen sollen . Aber
in Wirklichkeit steht es bekanntermaßen so, daß dieSocial-
demokrafie die Gewerkschaften als ihre Domäne be¬
trachtet und ihnen sofort den Krieg erklären würde,
wenn sie von der Parteisahne abfielen . Me Buchdrucker
mußten es ja schon erleben . Me Verhandlungen in
Stuttgart sind nicht zuletzt darum so beachtenswcrth , weil
sie das gegenwärtige Mißtrauen mit ungewohnter Deut¬
lichkeit beobachten lassen.

Pole» und Tschechen.
Man kann sich solchen Unverschämtheiten gegenüber,

wie sie sich neuerdings die Tschechen im österreichischen
Reichsrath gegen uns erlauben , nach Gefallen verschieden
verhalten . Man kann das Treiben der Klofac und Ge¬
nossen mit stillschweigender Verachtung übergehen , man
kann die schärfsten Worte der Abwehr gebrauchen , man
kann die Sache auch humoristisch nehmen und mit ein
paar leichtenScherzworten feine leidige Pflicht der Kennt-
nißnahme erfüllen . Für jede dieser Gefühlsanslösungen,
wie sie je nach dem Temperament durch die albernen
Frechherten der Tschechen erklärlich werden , lassen sich in
der öffentlichen Meinung Deutschlands Beispiele an¬
führen .^ Verschiedentlich wird auf den groben Klotz ein
noch gröberer Keil gesetzt, dann wieder begegnet man dem

Kvanzig Mal begegnet , habt sogar gemeinschaftliche
Spaziergänge zu Zweien gemacht — "

"O , das war nur ein einziges Mal, " fiel Else hastig
ern, und ihre Augen hoben sich mit einem um Mitleid
flehenden Blick zu dem lachenden Antlitz der unbarm¬
herzigen Freundin . „Und ganz zufällig . Ich begegnete
dem Herrn Doktor auf der Straße , und wir hatten eine
kleine Strecke weit den nämlichen Weg . Er kann Mr
unmöglich etwas Anderes erzählt haben ."

„Er ? — Nein , er hat mir überhaupt nichts erzählt.
Das Iregt nicht in seiner Art . Ich habe andere Quellen,
aus denen ich meine Kenntnisfe schöpfe. Aber Du
orauchst Dich durchaus nicht aufzuregen . Niemand
findet etwas Sträfliches dabei . Mein Wort darauf:
es geschieht hier alle Tage , daß ein junger Mann und
ein zunges Mädchen sich rein zufällig auf der Straße
treffen und daß sie dann rein zufällig eine kleine Strecke
wert den nämlichen Weg haben . Aber well Ihr doch
wahrscheinlich nicht ganz stumin nebeneinander herge-
gangen seid, und weil Ihr auch sonst oft genug Gelegen¬
heit hattet , initeinander zu plaudern , hast Du Mr ohne
allen Zweifel bereits so etwas wie einUrtheil über meinen
Bruder gebildet . Und wenn ich Dich nun unter Be-
rufung auf den feierlichen Eid , mit dein wir uns einst
gelobten , nie ein Geheimniß vor einander zu haben , auf-
fordere — " 1

„Ach, Du quälst mich mit Deinen Neckereien, Käthe,"
unterbrach das junge Mädchen mehr bittend als vor-
ivurfsvoll den Redestrom der Geschwätzigen Was
sollte ich Dir denn antworten ? Daß Dein Bruder gut
und klug und liebenswürdig ist, hast Du wohl auch von
Anderen schon oft genug gehört ."

Käthe v. Lingen lachte hell auf . Vergieb — aber es
ist zu komisch! Erst wußtest Du gar nichts über ihn zu
sagen , und nun zählst Mr mit einem Male alle Tugenden
her , die ein Mann überhaupt besitzen kann . Klug und
gut und liebenswürdig — weißt Mr , Schatz, das ist bei-
nahe schon ein bischen zu viel . Das Porträt ist cnr-
schiedcii geschmeichelt; denn wenir ich auch das Andere
gelten lassen will , die Liebenswürdigkeit ist meinesHerrn
Stiefbruders starke Seite wohl eben nicht ."

(Fortsetzung folgt.)
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Ausdruck kältester Geringschätzung, die jedes zur Zurück¬
weisung erforderliche Wort noch für zuviel erachtet, und
an spöttischer Ironie fehlt es selbstverständlichebenso¬
wenig. Die jüngste, maßlos kecke Interpellation des
Herrn Klofac, anläßlich deren alle diese Stimmungen
erneut hervortreten , legt nun aber eine weit wichtigere
Frage nahe, nämlich die, wie es kommt, daß die bösesten
Angriffe gegen das Deutsche Reich jetzt nicht von den
österreichischen Polen , die gleichsam die Nächsten dazu
wären, sondern von den Tschechen ausgehen. Als in der
vorigen Woche Klofac seine Gemeinheiten ausstieß, die
Herr v. Körber in der nächsten Sitzung des Reichsraths
korrekter Weise zurückwies, schwiegen die Polen völlig.
Man hört auch jetzt nicht, daß sie die treibende Kraft bei
der Einbringung der neuen Interpellation gewesen seien.
Beinahe scheint es, als ob die galizischen Herren bei der
unverkennbaren Dämpfung ihrer Empfindungen uns
gegenüber nach einem wohlerwogenen Plane handeln.
Sie gehören zu der Mehrheit , auf die sich die österreichische
Mehrheit in ihren Nöthen zn stützen hat, sie mögen also
den Vorstellungen nicht unzugänglich gewesen sein, die
ihnen von der Hofburg her aus Umwegen gemacht worden
sein dürsten, und man könnte sogar fragen, ob ihr ver¬
ändertes Verhalten nicht in einem gewissen Zusammen¬
hangs mit der verhältnitzmäßigen Zurückhaltung steht,
zu der sich ein Theil der polnischen Führerschaft bei uns
seit einiger Zeit entschlossen hat . In Alledem kann frei¬
lich an jedem beliebigen Tage wieder ein Wechsel ein-
treten, und mau sieht in diese Dinge auch nicht so klar
hinein, daß anders als mit vorsichtiger Unbestimmtheit
davon gesprochen werden könnte. Jedenfalls jedoch muß
es einen sonhprbaren Eindruck machen, daß die Tschechen
plötzlich in die vorderste Angriffslinie gerückt sind und
die ' Polen aus dieser Stellung verdrängen . Tie Er¬
scheinung ist umso auffälliger , als Polen und Tschechen
niemals Freunde gewesen sind. Schon das gründlich
verschiedene Verhältniß beider Nationalitäten zu Rußland
hat bis dahin -inen engeren Zusammenschlußverhindert.
Man muß bei der Betrachtung nationaler Parteien ihre
geheimen Instinkte vor Alleni prüfen . Die Tschechen
blicken immer noch nach Petersburg und Moskau, von wo
sie ben Anstoß zur Niederwerfung des Deutschthums,
zur weiteren Slavisirung des Donaureichs und somit zur
vermeintlich vernichtenden Umklammerung des Deutschen
Reichs erwarten . Die Polen , die wahrhaftig nicht unsere
Freunde sind, lieben jedoch Rußland noch weniger als
Deutschland, und sie müssen, so sehr das ihren Gefühlen
widerstreben mag. im Bündniß Oesterreich-Ungarns mit
uns das stärkste Bollwerk gegen die russische Macht er¬
blicken. Darum sind sie von der traditionellen Hofburg-
Politik stets leichter zu behandeln gewesen als ihre slavi-
schen Vettern an der Moldau . Darum auch ist ihr Auf-
trumpfen gegen die Preußische Polenpolittk so furchtbar
ernst nicht zu nehmen, wie es in unzulässiger Bewerthung
ibres sanguinischen Temperaments häufig geschieht, wo¬
mit allerdings nicht gesagt ist, daß das Auftrumpscn der
Tschechen ernster als das der Polen zu nehmen sein müßte.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Das griechische
Kronprinzenpaar wird nach den Londoner Krönungs-
Feierlichkeiten' zu mehrmonatlichem Aufenthalt auf Schloß
Friedrichshof erwartet.

* Das Kaiserpaar in Aachen. Aus Aachen, 19. Juni,
wird berichtet: Zu Ehren des Kaiserpaares hat die alte Kaiser¬
stadt ein festliches Gewand angelegt. Die Ausschmückung der
Straßen und alterthümlichen Häuser ist überaus prächtig. Bald
nach2 Uhr trafen der Kaiser, die Kaiserin und der Kronprinz
auf dem Marschirthorbahnhof ein, wo sogen, kleiner Empfang
stattfand. Zu demselben waren erschienen der Erbgroßherzog
hon Baden, Reichskanzler Graf Bülow in der Uniform der
Bonner Königs-Husaren, Feldmarschall Graf Waldersee, Ober¬
präsident Raffe und Regierungspräsident Hartmann. Rach der
Begrüßung stiegen der Kaiser, welcher Garde du Corps-Uniform

mit schwarzem Küraß trug, und der Kronprinz zu Pferd«,
während die Kaiserin in offenem vierspännigen Wagen ä la
Daumont Platz nahm. Feierliches Glockengcläute ertönte von
allen Thürmen der Stadt , die Kanonen donnerten am Marschir-
thor, durch welches der Einzug in die Stadt erfolgte. Zu beiden
Seiten des Thorrs waren Tribünen errichtet, auf denen 200
weißgekleidete,, blumenbekränzte Schulmädchen aufgestellt waren,
die dem Kaiser und der Kaiserin den ersten Willkommsgruß
entboten und Blumensträuße überreichten. Den Zug eröffneten
ObrrpräsidentRaffe, Regierungspräsident Hartmann und.  der
Polizeipräsident. Hierauf folgte ein Zug Drutzer Kürassiere,
dann kam der Wagen der Kaiserin, dem zwei Spitzenreiter
vorauf und Graf Wedel zur Seite ritten. Dann folgten der
Kaiser und der Kronprinz; die hohen Gäste wurden fort¬
während Mit nicht endenwollenden Zurufen begrüßt. Dem
Kaiser und Kronprinz folgten der Erk̂ roßherzog von Baden,
der Reichskmzler, Generalfeldmarschall Graf Waldersee, sowie
das Gefolge. Der Zug bewegte sich am Theaierplatz vorbei, wo
die hohen Herrschaften kurze Zeit am Standbild Kaiser Wil¬
helms 1. verweilten, nach dem Münster. Hier wurden bis
Majestäten vom Stiftskapitel empfangen. Prälat Bellesheim
hielt eine Ansprache an den Kaiser, in der er an Karl den
Großen erinnerte, der das Münster als Heiligthum der Religion
und Ausgangspunkt der Wiffenschaft und Kunst ins Leben rief.
Seit 1870 sei der musivische Schmuck im Achteck der Münster¬
kirche allmählich zu neuem Glanze erstanden. Die Vollendung
dieses Kunstwerks sei insbesondere der thatkräftigen kaiser¬
lichen Förderung und dem idealen Kunstsinn des Kaisers zu
danken. Unauslöschlich sei der Dank, welchen das Kollegialstifts¬
kapitel Sr . Majestät schulde. Zum Schluß flehte Redner den
Segen Gottes auf die Majestäten herab und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die von Herzen kommenden Wünsche durch die
Vorsehung des Himmels ihre Erfüllung gewinnen. Der Kaiser
erwiderte. Hiernach besichtigten die Majestäten unter Führung
des Prälaten Bellesheim die Reparaturarbeitcn am Münster,
welche Professor Schaper erläuterte. Weiter besichtigten die
Majestäten den Domschatz. Rach Besichtigung des Münsters
begaben sich die Majestäten zu Fuß über den Hausplatz und
Marktplatz zum Rathhause. Hier empfing Oberbürgermeister
Veltmann die Majestäten, welche dann unter seiner Führung
das Rathhaus besichtigten. Im alten Krönungssaale er¬
warteten die hohen Gäste unter dem hohen Kreuzgewölbe die
gesammte Stadtvertretung und die geladenen Gäste, darunter
eine außerordentliche Gesandtschaft des Königs der Belgier,
welche der Kaiser bei der Vorstellung begrüßte. Die Majestäten
nahmen vor zwei alterthümlichen Thronseffeln Aufstellung. So¬
dann hielt der Oberbürgermeister Veltmann eine Ansprache, in
welcher er den Dank der Stadt für den Besuch des kaiserlichen
Paares aussprach. Er bot nach der Ansprache dem Kaiser den
Willkommenstrunk dar und brachte dann ein begeistert aufge¬
nommenes Hoch auf den Kaiser aus. Auf die,Begrüßungsrede
des Oberbürgermeisters antwortete der Kaiser: Er danke im
Namen der Kaiserin und in seinem Namen für den unbeschreib¬
lich herzlichen und patriotischen Empfang, den alle Theile der
Bevölkerung Aachens bereitet hätten. Es sei ihm ein wahres
Bedürfniß gewesen, Aachen zu besuchen. Der Kaiser sprach
dann über die historische Bedeutung und die Entwickelung des
deutschen Kaiserthums und ging dann auf die Religion als
Grundlage des ganzen menschlichen Lebens über. Hier sagte der
Kaiser: Hier steht Generalv. Loö, ein treuer Diener seines Herrn
und der preußischen Könige. Er war von mir gesandt nach Rom
zum Jubiläum des heiligen Vaters. Als er mein- Glückwünsche
und meine Jubiläumsgabe überbrachte und im intimen Gespräch
mit dem heiligen Vater sich äußerte, wie es bei uns in Deutsch¬
land steht, da hat der heilige Vater geantwortet: „Er freue sich,
ihm sagen zu können, daß er stets hochgehalten habe den Sinn
der Frömmigkeit der Deutschen, zumal des deutschen Heeres.
Er könne ihm aber noch mehr sagen, und das solle er seinem
Kaiser bestellen, das Land in Europa, wo noch Zucht, Ordnung
und Disziplin herrsche, wo Respekt vor der Obrigkeit, wo Ach¬
tung vor der Kirche herrsche und wo jeder Katholik ungestört
und frei seinem Glauben dienen und seinen Glaubensvorschriften
Nachkommen könne, das sei allein im Deutschen Reiche." (Leb¬
hafter Beifall.) Sehen Sie, meine Herren, das berechtigt mich
zu dem Ausspruch, daß beide Konfessionen nebeneinander ein

großes Ziel im Auge haben muffen: Gottesfurcht und Ehrfurcht
vor der Religion, sie zu erhalten und zu stärken. Denn wenn
wir auch moderne Menschen sind und leben und streben und dem
Erwerb nachgehcn auf diesem und jenem Wege, jeder ist ver¬
loren, wenn er nicht sein Leben aus die Basis der Religion stellt.
Darum faffe ich am heutigen Tage — an solchem Orte ziemt
es sich nicht nur zu reden, sondern auch zu glauben— mein Ge-
löbniß in das Versprechen, daß ich das ganze Reich und das
ganze Volk, mein Heer, mich selbst und mein Haus unter den
Schutz dessen stelle, von dem gesagt ist: Es ist kein Heil außer
in Gott, und der da sagte: Himmel und Erde werden vergehen,
aber meine Worte werden nicht vergehen. Der Kaiser nahm
nunmehr den Kaiserpokal der Stadt Aachen entgegen mit den
Worten: „So trinke ich auf das Wohl der Stadt Aachen in der
festen Ueberzeugung, daß die Worte, di- ich gesprochen habe, auch
guten Boden finden. Was ich heute in der Bürgerschaft von
Alt und Jung gesehen habe, das macht mich sicher, daß auch in
Zukunft die Krone und mein Haus gut aufgehoben sind in der
Stadt Aachen. Aachen lebe hoch!" Die Dtajestäten trugen sich
alsdann in das goldene Buch ein. Beim Erscheinen auf dem
Marktplatz klang den Majestäten der nicht enden wollende Jubel
der Menge wiederum entgegen. Der Kaiser und der Kronprinz
bestiegen alsdann die Pferde wieder, die Kaiserin den Wagen,
und begaben sich durch die Ponistraße nach dem Pontthor, von
wo um 4sß Uhr die Abreise nach Effen erfolgte.

* Der Buudesrath überwies in seiner gestrigen Sitzung
den Bericht der Reichsschulden-Kommission und die Petitionen,
betreffend den Strafvollzug bei Preßvergehen, den zuständigen
Ausschüssen. Die Petitionen, betreffend Erbauung einer
strategischen Bahn München-Garmisch-Fernpaß-Landeck bis zur
Arlbergbahn, eventuell auch bis Meran, wurde dem Reichs¬
kanzler überwiesen, ebenso die Petition wegen des eisernen
Thores in Mainz. Der Petition wegen der Anstellung der über
zehn Jahre im Eisenbahndienst beschäftigten Handwerker und
A'rbeiter, dem Gesetzentwurf, betreffend Abänderung des
Branntweinsteuergesetzesvom 24. Juni 1887, und dem Entwurf
des Süßstoffgesetzes, wurde Zustimmung ertheilt. Der Be¬
schluß des Reichstages zu dem Antrag auf Vertagung des
Reichstages wurde zur Kenntniß genommen. Die Vorlage, be¬
treffend den Entwurf der Anweisung zur Bekämpfung der Pest,
wurde dem zuständigen Ausschuß überwiesen. Dem Entwurf
einer Verordnung zur Ausführung des Gesetzes, betreffend die
Freundschaftsverträge mit Tonga, Samoa und dem Freund¬
schafts-Handels- und Schiffahrtsvertrag mit Sansibar, wurde
die Zustimmung ertheilt. Ueber die Berufung von Mitgliedern
des Versicherungsbeirathes beim Aufsichtsamt- für Privat¬
versicherung wurde Beschluß gefaßt. Den Ausschußanträgen zu
den Vorlagen vom 21. November 1901 und 9. April 1902, be¬
treffend Abänderung der Bestimmungen über zollfreie Ablaffung
von Mineralöl zu Raffinations- und gewerblichen Zwecken,
wurde zugestimmt, ebenso dem Ausschußbericht über die Vor¬
lage, betreffend Verleihung von Korporationsrechtenan die mit
dem Sitze in Berlin gegründete Deutsche Samoa-Gesellschaft.
Die Zustimmung wurde ertheilt den Ausschußberichten über
a) Ucbersicht der Reichsausgaben und -Einnahmen für das
Rechnungsjahr 1899 nebst den dazu vom Reichstag gefaßten
Beschlüflen, b) Uebersichten der Einnahmen und Ausgaben der
Schutzgebiete für 1897/98 und 1899 nebst den dazu vom Reichs¬
tag gefaßten Beschlüssen, c) endgültige Uebersicht der Einnahmen
und Ausgaben des ostafrikanischen Schutzgebietes für das
Rechnungsjahr 1898 nebst dem dazu vom Reichstag gefaßten
Beschluffe.

* Ter deutsche Gewerkschafts-Kongreß in Stuttgart
sprach sich gestern nach dreistündiger Debatte mit 120 gegen
31 Stimmen für die Errichtung eines Central-Arbeiter-
Sekretariats aus, das vorläufig mit der von Hamburg nach
Berlin zu verlegenden General-Kommission der deutschen
Gewerffchaften verbunden werden soll. Ferner befürwortete der
Gewerkschafts-Kongreß eine Reform des Submissionswesens
und forderte insbesondere die Beseitigung der Streikklausel aus
den Submissionsbedingungen, andererseits sprach er sich aber
für die Aufnahme der sogenannten Lohnklausel in die

' Submissionsbedingungen aus.
* Rundschau im Reiche. Nach Meldungen aus G l og a u

wurde Gras P ü ckl er - Klein-Tschirne von der dortigen Straf-

FemUeton.
Der Fichtüurst der Blüthen.

Licht und Wärme sind die Herrscher und Ernährer
im Reich des Lebens. Von der niedrigsten Pflanze bis
zum Menschen wird die Lösung der Frage , wie das ein¬
zelne Wesen in seiner Versorgung zu Licht und Wärme
aestellt ist, von entscheidenderBedeutung für seine Ent-
Wickelung und sein Ergehen. Die meisten Thicrc haben
vermöge ihrer Bewegungsfreiheit die Fähigkeit, das
Licht selbst aufzusuchen, nrcht so die Pflanzen , tote smd
an ihren Standort gebunden und können nur durch die
Bewegung ihrer verschiedenen Theile eure_ möglichst
günstige Stellung zu den vom Himmel kommenden
Lichtstrahlen gewinnen. Man möchte bei oberflächlichein
Nachdenken vielleicht meinen, daß die Pflanzen das Licht-
bedürfniß, das sich besonders bei Blättern und Blüthen
äußert , ant besten und ausschließlichdadurch befriedigen
können, daß sie diese Organe mit der breitesten Fläche
möglichst immer der Sonne zukehren. So einfach aber
vollzieht sich der Vorgang nicht. Wie Professor Wiesner
aus Wieir durch überaus gründliche Forschungen nachge-
wiesen hat , erschöpft der bekannte Begriff des Heliotro-
pisinus der Blüthen , d. h. ihre Eigenschaft, sich der
Sonne zuzukehren, das Wesen der Erscheinung nicht,
pielmehr besteht eilte große Mannigfaltigkeit von Ur¬
sachen, durch die die Blüthen zur Einnahme emer be¬
stimmten zweckmäßigen Stellung zum Licht veranlaßt
werden Wiesner unterscheidet unter allen Blüthen
nach dem Ausdruck, den ihr Lichtdurst in ihrer Stellung
findet, zunächst zwei Gruppen , die er crlä photometnsche
und aphotomerrische Blüthen bezeichnet. Me Photo-
metrische Bliithen sind solche, die dazu im Stande stnd,
infolge der Einwirkung des Lichtes Bewegungen auszu-
führen und somit ihre Stellung zu den Lichtstrahlen
günstig zu regeln. Die aphotometrischenBlüthen stehen
im Gegensatz dazti, sic besitzen also diese Fähigkeit nicht.
Dennoch können auch die Blürhen der zweiten Gruppe
eine ganz bestimmte Stellung annehrnett. diese ivird danil
aber nicht durch dm Einfluß des Lichtes, sondern durch
andere Kräfte besstmust, und zwar namentlich durch die

Schwerkraft . Wem: man eine Blüthenpflanze betrachtet,
so wird inan in ben meisten Fällen auch danit eilte
Wirkung des Lichtes deutlich wahrnehmen können, wenit
sie sich in der Stellung der einzelnen Blüthc nicht aus-
prägt.

Es ist ja eilte ganz bekannte Thatsache, daß sich ein
Gewächs nach der Seite hin, von der es das meiste Licht
empfängt, stärker entwickelt. Die kräftigsten Zweige der
Bäume , das üppigste Laubwachsthtun wird tmmer mehr
nach Süden gerichtet sein als nach Norden oder, wenn
die Pflanze nicht sreisteht, tmch derjenigen Seite , von der
aus sie am wmigsten beschattet ist. Allch die Blüthen
entwickeln sich auf dieser Seite zahlreicher und gesünder.
Wetin man beispielsweise ein Exemplar des Alpen-
hahnmkamnis (» lliurtntllus alpinus ) einer einseitigen
Beleuchtung aussetzt, so entwickeln sich liur aus der be¬
lichteten Hälfte der Pflanze gesunde Blüthen , wahrend
die Knospen aus der Schattenseite sämintlich verküniinern.
Auch für diese Erscheinung hat die Wissenschaft einen be¬
sonderen Namen schaffen tnüssen, als welchm Wiesner den
bezeichnenden Ausdruck Phototrophie vorgeschlagen hat.
Bei den phototrophischen Pflanzen haben die Blüthen an
sich also nicht die Fähigkeit, das Licht zu suchen, infolge-
dessen müssen diejenigen Blüthcnanlagen , die bei der
Lichtvertheilung schlecht fortkommen, ztl Grunde gehm.
Diese Pflanzen müssen eben damit zufrieden sein, wenli
sie auf einem Theil ihrer Stiele oder Zweige Blüthen
zur Entwickelung und Befruchtung bringen köimen, und
sie unterstützen diesen Vorgang dadurch, daß sich alle ihre
Gewebe und einzelnm Organe nach der stärker beleuchte-
ten Seite hin kräftiger ausbildcn. Besonders merk-
würdige Verhältnisse bieten diejenigen Blüthm dar, deren
Stellung zuln Licht nicht durch dieses selbst, sondern durch
die Einlvirkung der Schwerkraft bedingt wird. Sie
stehen unter dem Befehl der Schwerkraft nämlich nur , so¬
lange sie unbefruchtet sind, sinken aber in eine beliebige
Lage abwärts , sobald die Befruchtung vollzogen ist. Eine
solche Pflanze bietet zur Blüthezeit einen wunderbaren
Anblick, indem nämlich innerhalb eines Blüthenstandes
ein Theil der Blüthm , also die noch nnbefruchteteii, nach
oben gerichtet sind, währeitd die Oeffnung der übrigm,
bereits befruchteten nach lütten weist. Eine Erklärung

dieses Zustandes liegt nicht fern. Tie Beflmchtuug der
Blütheti vollzieht sich gewöhnlich unter Mitwirkung von
Insekten , und die Schonfarbigkeit und der Tust der
Blüthen bient ja eben hauptsächlich dazu, die Insekten
anzulockcn. Eine mit dem Kelch nach oben gewatidte
Blüthe hat nun selbstverständlich mehr Aussicht, von
Insekten bemerkt zu werden, als ivenn sie die umgekehrte
Stellung hätte . So isi es für die Pflanze ziveckmäßig,
wenn die Blütheti durch die Schwerkraft nach oben ge¬
richtet werden, falls derselbe Erfolg lischt durch das Licht
selbst erzielt wird . Haben aber die Insekten ihre Arbeit
gethan, ist die Blüthe befruchtet, so fällt auch die Noth-
wmdigkeit dieserBlüthenstellung fort, und daher ist es keilt
Schaden für die Pflanze , wenn sich ntinmehr die Blüthen-
theile abwärts neigen ; es ist vielleicht sogar ein Dortheil
für sie, indem dann die Samen mit größerer Sicherheit
auf den Erdboden gelangm.

Anl besten sind natürlich die Gewächse gestellt, die
einen ganz freien Standort haben, wohin das Licht von
allen Seiten zutreten kann. Es ist daher auch ganz be¬
greiflich, daß sich bei solchen Pflanzen am seltensten be-
sondere Einrichtungen finden, die den Blütheit eine be¬
stimmte Stellung zum Licht ertheilen. Auch bei Len
Blättern ist das nicht mehr der Fall , sondern die ganze
Pflanze kaim ihren Lichtdurst stillen, ohne besondere An-
strengungen dafür aufzuwenden. Lichtsparsamkeit ist
ebm nur für solche Blätter und Blüthen geboten, die von
vornherein auf eine geringe Lichtzufuhr angewiesen sind.
Die Fähigkeit , sich lwch dem Licht zu bewegm, ist ein
Behelf der Pflanze , unt das spärliche Licht im höchst-
möglichen Grade auszunutzen. Im Allgemeinen kann
man sagen, daß die dem Licht zugewandten Blüthen-
stände eine Anpassung an einseitige Beleuchtuttg, die dicht-
blüthigen , nach allen Seiten entwickelten dagegen eine
Anpassung auf allseitige Beleuchtung darstellen; als Bei-
spiel für die letztere Gruppe kann die Königskerze ge»
nanilt werden.

Ungemein reizvoll sind nun ferner die verschiedmm
Wege, auf denen die in der Bestrahlung stiefmütterlich
behandelte Pflanze die Ausnutzung des Lichts erzielt.
In der Regel geschieht dies bei der Blüthe dadurch, daß
ihre Oeffnung senkrecht zu der des Lichts eingestellt wird.
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kammer wegen Vergehens gegen § 305 Str .-G .-B . (Sachbeschädi¬
gung) zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt . Dem Geh . Sanitäts¬
rath Dr . Neumann , der den Antrag gestellt hatte , Pückler auf
6 Wochen zur Beobachtung fernes Geisteszustandes in eine
Irrenanstalt zu bringen , erklärte Graf Pückler , daß er ihm
seinen Kartellträger zusenden werde.

Ausland.
* Spanien . Aus Madrid,  15 . Juni , wird uns ge¬

schrieben: Sowohl brieflich als per Depesche berichtete ich bereits
über das Vorgehen des zurückgetretenen Ministers C a n a l e j a s,
der auf dem besten Wege zu sein scheint, der einflußreichste
Mann in Spanien zu werden . Jedenfalls will er seine erfolg¬
reiche Propaganda -Reise über das ganze Land ausdehnen.
Nachdem er bereits das Schlagwort gegeben : „Der Klerikalis-
mus ist der schlimmste Feind der Religion ", hat er sich in ebenso
bemerkenswerther als verständiger Weise Uber die politische
und wirthschaftliche Lage geäußert . In erster Bezietprng er¬
widerte er auf die Vorwürfe der Liberalen , daß er den Kon¬
servativen zur Herrschaft verhelfen würde , sein Zweck wäre eine
Strömung im Volke zu erwecken, die die Liberalen zwingen
müßte , sich mehr nach links zu wenden , statt daß sie wie jetzt
zwar widerwillige , aber immerhin Diener der Reaktion seien.
Er könne auch nicht annehmen , der jugendliche Monarch würde
sich der letzteren ergeben, ohne wenigstens den Versuch gemacht
zu haben , eine wahrhaft demokratische Politik zu treiben . Was
dagegen die wirthschaftliche Lage anbetrifft , so sagte Canalejas
schr treffend , die Armuth Spaniens rühre davon her, daß seine
Ausfuhr nicht entwickelt und seine Unabhängigkeit nicht genügend
geschützt sei. Zu diesem Zwecke wäre eine starke Flotte absolut
nöthig , doch eine solche lasse sich ohne eine große Handels¬
marine nicht schaffen und für letztere ist die Vorbedingung die
Ausfuhr . Diese zu fördern , müßte daher das Erste sein, wo¬
raus man sein Augenmerk zu richten habe. Ob er , falls er ans
Ruder käme, diese Worte auch in Thaten umzusetzen im
Stande sein würde , ist zwar die Frage , aber das Volk glaubt
es jedenfalls und jubelt ihm überall in frenetischer Weise zu.

* Türkei . Gegen Ende des vorigen Monats ist ein Jrade
des Sultans ergangen , welches die staatliche Anerkennung
sämmtlicher deutschen in der Türkei belegenen geistlichen und
weltlichen Wohlthätigkeits - und Unterrichtsanstalten ausspricht.
Die „Norddeutsch « Allgemeine Zeitung " zählt diese 53 Anstalten
auf und fügt hinzu , daß für solche Anstalten , für die zwar die
Genehmigung bereits ertheilt ist, die aber noch nicht errichtet
worden sind, die staatliche Anerkennung grundsätzlich ausge¬
sprochen, die Ausstellung des Fcrmans aber bis zur Errichtung
Vorbehalten wird.

* Vereinigte Staaten . Aus Ncw - Avrk,  8 . Juni,
wird uns geschrieben: Als Präsident Roosevelt an die Re¬
gierung kam, war die Hoffnung aller Derer , die da ? wahre
Wohl der Vereinigten Staaten wünschen und daher die herr¬
schende Korruptionswirthschaft mit Betrübniß sehen, eine große.
Er war , seinen Worten nach zum Mindesten , stets ein Feind
der letzteren, der Trusts rc. gewesen, und gerade deshalb s. Z.
zum Vicepräsidenten gewählt worden . Man glaubte , ihn auf
diese Weise unschädlich zu machen, denn in dieser Würde besaß
er nicht die geringste Macht und war doch in seiner Bewegungs¬
freiheit gehemmt . Nun berief ihn das Schicksal aber auf den
höchsten Posten , und alle die vielen Politiker hier , die im Trüben
fischen, machten sich auf schlimme Zeiten gefaßt . Roosevelt
jedoch verhielt sich ruhig , zerstreute die Befürchtungen einer -,
enttäuschte die Erwartungen der anständigen Leute anderseits
derartig , daß die Partei der Dunkelmänner ihn bereits als den
Ihren ansah , ihn als den Mann ihrer Wahl für die spätere
Präsidentschaft erklärte . Mes scheint Roosevelt endlich zur Be¬
sinnung gebracht zu haben und die von ihm beabsichtigte Bot¬
schaft an den Kongreß betreffs der Zollreduktionen für Cuba
(dieselbe ist inzwischen erfolgt . D . R .) bedeutet zugleich einen
Kampf , den er mit der Majorität aufnimmt . Zu lange hat
er damit gewartet , mit den Einzelnen verhandelt ohne jegliche
Resultate , und jetzt wird daher die Schlacht eine heiße sein,
aber sie Jrnrb zeigen, ob der Präsident nur ein Werkzeug in der
Hand skrupelloser Politiker sein muß , oder ob es ihm gelingt,

Diese Blüthen werden von WiesnerVorderlichtblumen ge¬
nannt und in Gegensatz zu den Oberlichtblumen gesetzt.
Zu den Oberlichtblumen gehören z. B . die meisten Ver¬
treter der großen Familie der Schirmblüthler
(Umbelliferen .) Sie wenden ihre Blüthenstände stets
dem Zenith zu, und in der That thun sie insofern ganz
recht daran , als vom Zenith des Himmels die größte
Lichtmenge kommt . Die Oberlichtblumen gelangen zu
dieser Stellung namentlich durch den Einfluß der Schwer-
kraft , die den Blüthenstengel in eine senkrechte Stellung
bringt . Geräts , eine derarftge Pflanze durch irgend
welchen Zufall in eine geneigte Lage , so besitzt sie die
Fähigkeit , in unglaublich kurzer Zeit die senkrechte
Stellung wieder herzustellen . Das bekannteste Beispiel
einer Vorderlichtblumc ist die Sonnenblume , deren
Blüthe mit der größten Flää -e seitwärts gestellt ist.
Solche Vorderlichtblumen wehren durch ihre Stellung
die stärkste Belichtung geradezu ab , denn die Menge des
verstreuten Tageslichts , das vom Zenith herkommt , ist
mindestens doppelt so groß , gelegentlich aber , sogar in
unseren geographischen Breiten , bis zu viermal größer
als das direkte Sonnenlicht.

Professor Wiesner kommt nun noch auf die fesselnde
Frage zu spreche,:, ob es Blumen giebt , die sich täglich
mit dem Lauf der Sonne drehen . Im eigentlichen Sinne
ist die Frage zu verneinen . Die Drehung der Blüthen,
die thatsächlich erfolgt , wird nämlich nicht durch die direk¬
ten Sonnenstrahlen bestimmt , sondern ebenfalls durch
das diffuse Tageslicht . Die Blumen folgen demnach
nicht der Richtung der Sonne , sondern wenden sich immer
nur nach einem Hellen Stück des Himmels . Es kann frei¬
lich nicht als ausgeschlossen bezeichnet werden , daß es
Blumen giebt , die dem täglichen Gang der Sonne nach¬
gehen , aber wahrscheinlich ist es nicht. Dagegen gilt es
als eine feststehende Thatsache , daß manche Pflanzen
gegen die tagsüber sich vollziehende Schivankung in der
Richtung der stärksten Beleuchtung höchst empfindlich
sind . Junge Wickenpflanzen z. B . drehen sich im Verlauf
von 12 Stunden allniählich um 180 Grad . Manche Ge¬
wächse wie der Fingerhut oder Wachtelweizen haben noch
verschiedene besondere Einrichtungen zur zweckmäßigen
Einstellung ihrer Blüthen gegen das Licht, deren ein-
<xpkn.de Erörterung jedoch zu weit führen würde.

bas durchzusetzen, was er als Recht erkannt hat . Denn baß >
die Zollrcduktionen absolut geboten erscheinen, daß sie für Cuba
eine Lebensfrage bedeuten , darüber sind sich Alle einig , selbst
die, welche sie bekämpftn . Die öffentliche Meinung hier be¬
schäftigt sich damit allerdings am wenigsten , sie sieht in der
bevofftehenden Schlacht nur den Zweikampf zwischen dem
Präsidenten und den Parteien , und ob das Prestige des Ersteren
gestärkt aus demselben hervorgehen wird , ist es vor Allem , was
ihr Interesse erregt.

Mach Kee«- ig «ng des Freiheitskrieges.
Echt englisch.

Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt uns unterm
17 . d. : Es ist nur in der Ordnung , daß , nachdem der Krieg
in Südafrika in seinem ganzen Verlaufe das Resultat unge¬
heurer Rechenfehler gewesen war , die die verblüffendste Unfähig¬
keit aller auf englischer Seite Betheiligten bewiesen, der
Frieden gewissermaßen als Knalleffekt einen weiteren ge¬
waltigen zu Tage förderte . Bis gestern hatten nämlich 16,500
Buren kapitulirt , indeß nach den Berechnungen , die der so „aus¬
nehmend wohlunterrichtete " Mr . Brodrick dem Hause der Ge¬
meinen im vorigen Herbst unterbreitete , nicht mehr als deren
1000 hätten übrig sein düffen . Einschließlich 11,000 Todter
und Verwundeter wurden also bisher 78,600 Mann nachge¬
wiesen, die gegen die Engländer im Felde gestanden haben , doch
da die Kommandos in den entfernteren Landestheilen die
Waffen noch nicht niederlegten , dürfte die Zahl schließlich noch
auf etwa 90,000 steigen. Die vor dem Kriege Seitens des
englischen Kriegsamtcs gemachte Schätzung der Burenstreitkräfte,
die im März vorigen Jahres veröffentlicht wurde , sprach von
29,279 dienstpflichtigen Männern im Transvaal und von deren
22,314 im Oranjefreistaat . Außerdem berechnete man , daß sich
etwa 4000 Holländer aus der Kapkolonie und Natal den
Stammesgenoffen angeschloffen hätten , sodaß es also Alles in
Allem ein feindliches Heer von 55 - bis 56,000 Mann gegeben
haben sollte. Wo der Fehler liegt , der gemacht wurde , läßt
sich vorläufig nicht feststcllen, doch dürfte man in der Annahme
nicht fehl gehen, daß das holländische Element aus den eng-
lischen. Kolonieen im Burenheere iveit stärker vertreten war , als
man uns bisher wissen lassen mochte. Lord Kitchener hat
zudem die Kapitulirten noch nicht spezifizirt , und ist es wahr¬
scheinlich, daß dieselben zum großen Theile aus Englisch-
Holländern bestehen. Diese werden es jedenfalls vorziehen , sich
in den neuen Kolonieen zu ergeben, anstatt heimzukehren , und
sich auf Grund des Friedensvertrages wegen Hochverraths zur
Verantwortung ziehen zu lassen. Trotz aller Schönrederei über
die Burenbrüder , in der sich Staatsmänner , Generale und die
Jingopreffe jetzt ergehen, wird die Position des holländischen
Elements in der Kapkolonie und in Natal fortab keine ange¬
nehme sein. Will man daselbst doch sogar die Konstitution
aufhebrn und ein despotisches Regiment einführen . Die hiesige
„Times " befürwortet diesen Schritt seit Wochen bereits in fast
täglichen Artikeln , was ein schlimmes Zeichen ist und an-
deutct , daß derselbe von Mr . Chamberlain und seinen Freunden
bereits endgültig beschlossen wurde . Dem englischen Publikum
ist aber weder dessen Bedeutung klar , noch ist es geneigt , sich nach
der Aufregung des Krieges mit solchen Einzelheiten zu befassen,
die es ja zudem in den Händen seiner so „bewährten " Staats¬
männer und Beamten gut aufgehoben weiß . Ueberhaupt regt
sich das Publikum stets nur auf Kommando auf und schläft in
der Zwischenzeit . Es interessirte sich z. B . seiner Zeit ganz un¬
gemein für die ursprüngliche Annexion des Transvaals , begann
danach den üblichen Schlummer , während dessen es seinen Be¬
amten Alles mit den gewohnten Folgen überließ . Ueber den
Jameson ' schen Einfall in den Transvaal regte es sich furchtbar
auf , aber für das Ausländerproblcm hatte es keine Zeit übrig,
und so beuteten Chamberlain und Rhodes dasselbe geschäftlich
aus . Wenn sich die alte Geschichte nun auch im Falle der Kap-
Konstitution und der ganzen südafrikanischen Politik wiederholt,
werden sensationelle Folgen wahlscheinlich ebenfalls nicht auf

sich warten lassen. ^

hd . London , 20 . Juni . Die Ernennung Milners zum
Gouverneur von Transvaal wird morgen in Südafrika publizirt
werden.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  20 . Juni.

o . Sc . Majestät der König von Dänemark ist nach be¬
endeter Badekur mit seinem Bruder Prinz Hans von
S chl e s w i g-H o l st e i n -S onderburg - Glücks-
b u r g und Gefolge gestern Nachmittag mit dem 5 Uhr-
Schnellzuge der Taunusbahn nach Frankfurt abgereist,
von wo heute die Weiterreise nach Gmunden erfolgte . Zur
Verabschiedung hatten sich Herr Regierungspräsident
Dr . Wentzel  und Herr Kurdirektor v. Ebmeyer
von hier eingefunden und der Kammerherr der regieren¬
den Fürstin von Schaumburg -Lippe Herr Graf von
Boineburg  war zu dem gleichen Zwecke von Langen-
schwalbach herübergekommen . Von diesen Herren und
einigen anderen Personen verabschiedete sich der König
in der liebenswürdigsten Weise. Hoffentlich hat der
hiesige Aufenthalt für Se . Majestät den erwarteten Er¬
folg gehabt und haben wir auch im nächsten Jahre wieder
die Freude , ihn als einen der treuesten .Kurgäste hier be-
grüßen zu können.

— Hohe Gäste . Gestern sind hier eingetrofftn und im
„Nassauer Hof " abgestiegen : Fürst Haftzfeld - Wilhen-
b u r g aus Calcum mit Bedienung und Fürstin M c st s che r s k i
mit Bedienung aus Petersburg.

o. Personal -Nachrichten . Dem zum Sicherheitsdienste
bei dem König von Dänemark kommandirten Kriminal-
Schutzmann Herrn S p e r b e r ist die dänische silberne Verdienst¬
medaille verliehen worden . — Herr Rob . Neuhoff  hier,
seither Hülfsarbciter bei der Landesdirektion , ist vom 1. Juli
dieses Jahres ab zum Sekretär ernannt worden . — Dem Logen¬
portier des König !. Theaters , Herrn E . R e h n hier , ist vom
König von Dänemark di« silberne Verdienst -Medaille des
Danebrog -Ordens verliehen worden.

— KurhauS . Bezüglich des morgigen Rosen festes
und großen Balles im Kurgarten und Kurhause machen wir
darauf aufmerksam , daß für die Kurhaus -Abonnenten (In¬
haber vvn Saison -, Jahresfremdrn - und Hiesigen-Karten ) Ein¬
trittskarten zu ermäßigtem Eintrittspreise nur bis morgen,
Samstag Nachmittag 12 Uhr , an der Tageskasse verausgabt
werden können . Bei ungünstiger Witterung findet nur großer
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Ball statt , der in diesem Falle schon um 8V2 Uhr beginnt.
Hoffentlich gestattet aber die Witterung die Abhaltung der Ver¬
anstaltung nicht nur in den Sälen , sondern auch im Garten . —
Me Kurverwaltung wird am nächsten Donnerstag , den 26.
Juni , als am Krönungstage Sr . Majestät des Königs
Eduard VH . von England , ein großes Gartenfest  ver¬
anstalten.

ck. Stadtverordnetenversammlung . Herr Stadtver¬
ordneter Rechtsanwalt Dr . Scholz hat , wie er dem Herrn
Stadtverordneten -Vorsteher schriftlich mittheilte , sein Man¬
dat  als Stadtverordneter niedergelegt.  Anlaß hierzu
war ihm die Wahl seines Bruders , des Herrn Assessors
Dr . Scholz , zum Beigeordneten unserer Stadt , bezw. die Be¬
stimmung unserer naffauischen Städteordnung , wonach zwei
Brüder nicht gleichzeitig Mitglieder städtischer Körperschaften
sein können. Herr Assessor Dr . Scholz , jetzt Magistratsmit¬
glied zu Frankfurt a . M ., wird am 1. Juli in seinen neuen
Wirkungskreis eintreten.

— Strasiendahnprozcß . In dem Prozeß ^ des Herrn
Rechtsanwalts Dr . A l b e r t i hier gegen dieSüddentsche
Eisenbahn -Gesellschaft in Darmstadt wegen Ertheilung
einer Abonnementskarte zu den früheren Bedingungen ist
am 12 . d . Mts . vor dem Landgericht in Darmstadt als
Berufungsinstanz die Revision des Klägers verworfen
worden . Damit wurde diese prinzipielle Angelegenheit
endgültig zu Gunsten der Süddeutschen Eisenbahn -Ge¬
sellschaft entschieden.

d . Bezirksausschust . Der Klage , welche die Buch-
druckerei-Firma Naumann-  Frankfurt a . M . gegen den
dortigen Magistrat und die Handwerkskammer Wiesbaden wegen
Heranziehung mit 24 Mk. zu den Handwerkskammerbeiträgcn
für 1900 angestrengt hat , wird heute stattgegeben , nachdem in¬
zwischen eine Ortsbesichtigung vorgenommen worden ist. Die
Firma ist ins Handelsregister eingetragen , ihre Chefs sind kauf¬
männisch gebildet und sie kann auch nach der Ausdehnung ihrer
Betriebslokalitätcn und nach der Art ihrer ganzen Betriebs¬
einrichtung , sowie mit Rücksicht auf ihren erheblichen Umsatz
nicht als Handwerk betrachtet werden , obwohl sie in einigen Ab¬
theilungen nur gelernte Handwerker beschäftigt . — Auch vier
Frankfurter Herren -Konfektionsfirmen — Müller u . Dick,-
Amerikaner u. Mayer , Jsak Schwerin , in Firma Schwerin
u. Comp ., und Jakob Karbe — klagen gegen den Magistrat
und die Handwerkskammer wegen Heranziehung zu den Hand¬
werkskammer -Beiträgen für 1900 mit 8 Mk . 40 Pf ., 4 Mk.
40 Pf ., 2 Mk. 80 Pf . und 4 Mk. Die klägerischen Firmen be¬
schäftigen 20 bis 40 selbständige Schneidermeister , welche theils
Westen , theils Hosen , theils Röcke zugeschnitten von den Ge¬
schäften bekommen und dieselben dann zu Hause zusammensetzen.
Die Zuschneider müßten nicht gelernte Schneider sein ; bei einer
Firma sei der Zuschneider beispielsweise vor seinem jetzigen
Berufe Hausbursche gewesen; es werde nur auf Lager gearbeüet
und die paar Angestellten , welche in den Geschäftsräumen der
Kläger beschäftigt werden , seien lediglich — die Zuschneider
ausgenommen — im kaufmännischen Theile der Betriebe thäkig.
Me Firmen seien ins Handelsregister eingetragen , es würden
Beiträge zur Handelskammer bezahlt rc. Der Bezirksausschuß
beschließt, Beweis zu erheben und die Beschlußfassung zu ver¬
tagen . — Der Bauunternehmer Josef Anton Bender von
Schwanheim hat am sogenannten Alten Dorfwcg , der früher die
Verbindung zwischen Schwanheim und Höchst a. M . herstellte,
vor Jahren ein Wohnhaus errichtet , damals hat er darum nach¬
gesucht, den Alten Dorfweg bebauen zu dürfen und die Ge¬
nehmigung hierzu erhalten unter der Bedingung , daß er statt
des bebauten Wegestückes ein Stück seines Grundstückes für den
Verkehr zur Verfügung stelle. Das hat B . auch gethan , im
Frühjahr d. I . jedoch hielt er den Zeitpunkt für gekommen, die
zur Verfügung gestellte Ackerfläche mit einem Zaun zu umgeben
und so dem öffentlichen Verkehr zu entziehen . Hiergegen wendete
sich eine polizeiliche Verfügung des Schwanheimer Bürger¬
meisters , auf deren Aufhebung Bender nunmehr beim Bezirks¬
ausschuß klagte mit der Begründung , der Alte Dorfweg sei heute
kein öffentlicher Weg mehr , sollte das aber selbst nicht der Fall
sein, so sei mindestens die Wegestrecke, um die es sich hier handele,
nicht als öffentlicher Weg zu betrachten und deshalb sei die Ver¬
fügung des Bürgermeisters zu Unrecht ergangen . Der Bezirks¬
ausschuß schloß sich seiner Anschauung theilweise an und gab
der Klage statt . — Mr Speisewirth W . G . Ludwig zu Höchst
a. M . will in seinem Hause Feldbergstraße 27 eine Schank-
wirthschast betreiben . Die Polizeiverwaltung ist dagegen , der
Magistrat hat ihm die Konzession gegeben. Der Bezirksaus¬
schuß schließt sich der Ansicht der Polizei an , daß in Höchst mit
seinen 20 Schank - und 19 Gastwirthschaften und so und so viel
Alkohol -Verkaufsstellen kein Bedürfniß für eine toeitere Schank-
wirthschaft vorhanden sei. Er giebt der Berufung der Polizei
statt und versagt die Konzession . — Herr Dr . L. Ros er,
Hotelbesitzer von hier , klagt gegen die König !. Polizeidirektion
wegen Versagung der Bauerlaubniß auf seinem Grundstück an
dem Grünweg . Die Polizcidirektion hat die Genehmigung der
Bauerlaubniß versagt , weil der Magistrat den Grünweg auf
Grund des bestehenden Ortsstatuts als eine nicht fertig gestellte
Straße bezeichnet hat . In dieser Sache hat schon einmal eine
Verhandlung vor dem Bezirksausschuß stattgefunden , welch« zu
einem Beweisbeschlusse geführt hatte . Es sind sämmtlich « Akten,
welche sich auf den Grünweg beziehen, eingezogen worden , der
Magistrat wurde um Auskunft ersucht und es wurde Augen¬
scheineinnahme genommen . Der Grllnweg ist gegenwärtig mit
ungefähr 6 Häusern bebaut , die schon vor 1876 gestanden haben.
Er ist heute noch in ziemlich demselben schlechten Zustande , in
dem er offenbar auch vor 1876 gewesen ist : die Fahrbahn ist
chaussirt , ein Trottoir ist ganz , eins ist halb gepflastert . Mr
Bezirksausschuß giebt dem Klageanträge , den Grünweg als zur
Bebauung fertiggestellte Straße zu erkennen, nicht statt . Mr
Werth des Streitgegenstandes wird auf 10,000 Mk. festgesetzt.
Für die Entscheidung war maßgebend , ob der Grünweg im
Jahre 1883 als eine zum Anbau fertiggestellte Straße zu be¬
trachten gewesen ist. Das Gericht mußte das im Anschluß an
ein Urtheil , welches das Oberverwaltungsgericht in einer ähn¬
lichen Siche gefällt hat , verneinen.

Ueber Hypnose und Suggestion hatte ein Herr
F . Nelson  für gestern Abend im Kasino einen Vortrag an¬
gekündigt und ein zahlreiches Publikum — der Saal war voll
besetzt — angelockt. Diese Thatsache dürfte dafür sprechen, daß
man der Sache selbst großes Interesse entgegen bringt . Leider
aber muß das derartige Vorträge besuchende Publikum in den
meisten Fällen die betrübende Erfahrung machen, angeführt zu
sein. So auch gestern Abend im Kasino wieder . Ueber Herrn
Nelsons „Hypnosen " und „Suggestionen " wollen tvir uns jeder
Kritik enthalten . Die kleinen Taschenkunststückchen, die er bann
folgen ließ , verfehlten als Besänftigungsmittel für die ziemlich
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aufgebrachten Gemüther schließlich nicht ihren Zweck, doch kann I
man Darbietungen dieser Art auch in jedem mittelmäßigen
Crrkus genießen . In einer Soiree im Kasino aber sollte doch
Besseres geboten werden.

— Schulnachrichte « . Bei dem Königl . Provinzial-
Schulkollegium in Cassel fanden vom 13 . bis 17 . Juni die
Mittelschullehrer - Prüfung  und am 18 . und 19.
Juni die Rektorats - Prüfung  statt . Die Prüfungs-
Kommission bestand aus den Herren Provinzialschulrath
I )r . Otto , Regierungs - und Schulrath Martin und Oberreal¬
schuldirektor Quiehl aus Cassel , Realgymnasial -Direktor Prof.
Breuer , Seminar -Direktor Schulrath Lotz aus Dillenburg und
Seminar -Oberlehrer Schnurr aus Schlüchtern . Die Prüfungen
hatten folgendes Ergebniß : Die Mittrlschullehrer -Prüfung be¬
standen die Lehrer : B u hlmann  aus Wiesbaden , Zimpel aus
Cassel (für Französisch und Englisch ) und Knauer aus Eichenau
(für Mathematik und Erdkunde ) . Die Rektorats -Prüfung für
Schulen mit fremdsprachlichem Unterricht bestanden : Rektor
Hentze aus Marburg und Lehrer Schüttler aus Frankfurt a . M . ;
die Rektorats -Prüfung für Volksschulen : Lehrer Danz aus
Fulda und Lehrer Klaas aus Usingen.

— Prämien . Herr Graf A. v. B o t h m e r , Vorsitzender
des Thierschutz-Vereins zu Wiesbaden (E . V .) , schreibt uns:
In dem „Wiesbadener Tagblatt " vom 13 . d. M . schreibt eine
anonyme Korrespondentin über die vom Thierschutz-Verein ge¬
zahlten Prämien , wobei der Verfasserin der Notiz einige Fehler
unterlaufen sind. Die Prämien werden nicht allein der Polizei¬
mannschaft ausgezahlt , sondern jedem Bürger , der eine Anzeige
macht , welch« zur Bestrafung eines Thierquälers führt . Es
hindert also nichts , daß jeder Kutscher eine Anzeige machen
kann , auch nichts , daß er eine Prämie erhalte.

— Mittelrheinisches Turnfest . An sämmtliche dem
Mittelrheinkreise angehörenden Turnvereine sind nunmehr die
Einladungen zu dem vom 2. bis 5. August d. I . in Worms
stattfindenden großen Feste ergangen . Als Festplatz ist ein
großer Wiesenplan ausgewählt worden , der neben dem Rhein-
strome in unmittelbarer Nähe der Stadt schön gelegen ist und
von dem ein entsprechend großer Theil zum Schauplatz des
turnerischen Wettstreites hergerichtet wird . Den Mittelpunkt des
festlichen Lebens wird das große Festzelt bilden , das für 3000
Personen Raum bieten soll. Als weitere Stätten der leiblichen
Erquickung sind drei groß « Bierzelte , ein geräumiges Weinzelt
und ein Wiener Cafs vorgesehen . Für die Beleuchtung des
Festplatzes und sämmtlicher Wirthschaftsräume ist elektrisches
Licht in Aussicht genommen . Der Musik- und Vcrznügungs-
ar^ schuh wird weder Mühe noch Kosten scheuen, um durch ab-
ivcchselungsreiche Veranstaltungen verschiedener Art dem Feste
ein besonders glanzvolles Gepräge zu verleihen.

— Vom Feldbergfest . Das 49. Feldbergfcst verspricht
ebenso erfolgreich zu werden als die vorhergegangcnen Feste
es haben sich bereits 400 Wettturner angemeldet . Für den Vier-
tampf sind diesmal angesetzt : 1 . Stabhochsprung , 180 Centi-
meter Höhe — 0 Punkt , je 10 Centimeter höher = 1 Punkt,
also 280 Centimeter Höhe = ■10 Punkte ; 2. Weithochsprung,
200 Centimeter Weite und 100 Centimeter Höh« — 0 Punkt,
je 10 Centimeter weiter und 5 Centimeter Höher — iPunkt,
also 300 Centimeter Weite bei ISO Centimeter Höhe — 10
Punkte ; 3. Steinstoßen , besser Gcwichtstoßen , denn es wird mit
einem 15 Kilo schweren Eisenwürfel gestoßen, dabei zählen
4 Meter Weite — 0 Punkt , je 20 Centimeter weiter 1 Punkt,
also 6 Meter — 10 Punkte ; 4. Schnelllaufen über die Strecke
von 200 Meter mit Drehpunkt , d. h. 100 Meter hin und zurück,
27 Sekunden zählen 10 Punkte und jede Sekunde mehr einen
Punkt weniger . 40 Punkte sind demnach die höchst zu erreichende
Punktzahl , sie sind bei den letztvergangenen Festen einige Male
erreicht worden , der beste Beweis für die allseitig « Durchbildung
unserer Turner . In fast allen Uebungen ist auch von Einzelnen
das vorgeschriebene Höchstmaß überschritten worden , dieses Mehr
kommt aber bei Ertheilung der Preise nicht in Betracht . Anders
ist es bei der Sonderwettübung im Kugelstoßen mit Anlauf,
hierbei wird die höchste Leistung in Anrechnung gebracht. Die
Wettspiele werden voraussichtlich auch bei diesem Fest ihre An¬
ziehungskraft ausüben und viele Turner auf den Plan locken.
Bevorzugt wurden bis jetzt die Spiele mit dem Faustball,
Schleuderball und Tamburinball . Da dem Wettturnen auch
noch allgemeine Freiübungen vorausgchen , so ist für ein reiches
turnerisches Programm Sorge getragen und einem schaulustigen
Publikum viel geboten. Schon um 6 Uhr Früh versammeln
sich die Kampfrichter und um 6% Uhr die Turner.

— Aus dem Kriegsgericht . Der Füsilier E h r e n b e r g
von der 6. Compagnie 80 . Regiments (Wiesbaden ) hat sich der
üblen Nachrede gegen die Frau eines Vorgesetzten schuldig ge¬
macht. Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentüch-
keit statt . Urtheil : 3 Monate Gefängniß wegen Beleidigung.

— Vom Foyer des Königl . Theaters hat die Verlags¬
buchhandlung Rud . Bechtold u . Co . vier neue Heliogravüren¬
karten heritellen lassen, welche den Prachtbau im Aeußeren und
Inneren wiedergeben und sich durch scharfe Wiedergabe aus¬
zeichnen. Die Karten kosten 15 Pf . das Stück und sind überall
käuflich.

— Ein armer „Reicher ". In Mainz  wurde die
Wohnung eines auf dem sog. „Acker" wohnenden bereits bejahrten
Mannes durch die Polizei geöffnet . Man fand den Insassen
von einem Schlagansall getroffen tobt im Bett liegen. Die
Wohnung des Verstorbenen , von dem man zuerst annahm , er sei
Hungers gestorben , war in einem unbeschreiblichen Zustand , tn
den Räumen herrschte ein pestilenzartiger Geruch. Alles starrte
von Schmutz und Unreinlichkeit . Seit Jahren war dort nicht
gesäubert worden . Der Verstorbene selbst strotzte von Un¬
reinlichkeit. Von was der Mann eigentlich lebte,. wußte kem
Mensch, er ließ seit Jahren . Nicmanden in sein Zimmer . Bei
der Durchsuchung seiner Wohnung fand man zwei Sparkassen¬
bücher, nach denen der Verstorbene 15,000 Mk. auf der Spar¬
kasse hat . „ . . , , ,

— Messerheld . Zu der unter dieser Spitzmarke gebrachten
' Notiz der „Schierst . Ztg ." theilt uns Herr Valentin R i e b o l d

hier als der darin erwähnte Wiesbadener mit , daß er durch
Schiersteiner junge Leute ohne Grund angegriffen worden sei
und diese durch die Drohungen mit dem Messer nur habe ab-
tvehren wollen . ^ . ,

o Unfall . Der 17 Jahre alte Zimmermann Ferdinand
Saufaus  aus Bleidenstadt , bei Herrn Carstens hier be¬
schäftigt , ist gestern dadurch verunglückt , daß ihm bei dem Aus-
putzen eines Zapfens die Axt abprallte und in sein linkes Krne
fuhr . Die dadurch entstandene Wunde wurde dem Verunglückten
im städtsschen Krankenhause verbunden.
. — Handelsregister . Für die L. Schellenberg'sche Hof¬
buchdruckerei, Wiesbaden , ist dem Heinrich P a b st dahrer Pro¬
kura ertheilt.

— Güterrechtsregister . Die Eheleute Maurer Philipp
Herborn  in Dotzheim und Wilhelmine , geb. Birk , Kaufmann
Julius Lewy  in Biebrich und Valeska , geb. Gutsmann , und
Fuhrunternehmer Karl L a b a ch dahier und Josephine , geb.
Wenz , haben Gütertrennung vereinbart.

— Steckbrieflich verfolgt wird der Schneidergeselle
Friedrich T i e s l e r , geboren am 9. November 1880 in Lagow,
Kreis Osternberg , wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen . Das Fest der silbernen Hoch¬
zeit  begeht am 21 . d. M . ein älter Wiesbadener , Herr Adolf
G e r t h, früher langjähriger Stockbuchführer im Rathhause,
eit April d. I . wegen Kränklichkeit auf sein Ansuchen vom

Magistrat pensionirt.

* Mainz , 20. Juni . R h e i n pe g e l: 1 m 90 am gegen
L m 98 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssrml.
6. Wiesbaden , 20. Juni . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Königl . Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwaltschaftsrath
Bennerscheidt.  Der Fabrikant A. B . von hier ist im
Jahre 1901 von der hiesigen Strafkammer wegen Sittlich¬
keitsverbrechen (Päderastie ) in einer ziemlichen Anzahl von Fällen
zu einer Gefängnißstrafe von 10 Monaten verurtheilt worden.
Die , mit denen er sich zu schaffen gemacht hatte , sind eine ganze
Anzahl Schüler höherer Schulen von hier. Der Angeklagte
setzte das Wiederaufnahmeverfahren durch und wird heute frei¬
gesprochen, da nach dem Gutachten eines als Sachverständigen
geladenen Arztes der Jrrenheil - und Pflegeanstalt Eichberg dem
Gericht in subjektiver Beziehung Zweifel an der Zurechnungs¬
fähigkeit des Angeklagten entstanden sind. Die thatsächliche
Feststellung des ersten Gerichts wird auch heute noch für zu¬
treffend erachtet . — Der kaum zwölfjährige W . L. von Bieb¬
rich  hat in Gemeinschaft mit einem noch winzigeren Kerlchen
am 16 . Februar d. I . aus dem umschlossenen Hofe eines Holz¬
händlers einige Latten gestohlen, aus denen er sich Stelzen an¬
fertigen wollte . Der kleine Sünder wurde deshalb wegen
schweren Diebstahls angeklagt und vor die Strafkammer gestellt.
Er giebt an , sein noch nicht strafmllndiger Mitth 'äter habe für
ein Wurstbrod die Latten , die er vom Gartengeländcr habe er¬
reichen können , geholt und er habe sie eben fortschleppen wollen,
als der Eigentümer sie mit dem Ruf „Spitzbuben " in die
Flucht gejagt habe . Der kleine Bursch« wurde wegen einfachen
Diebstahls zu einem Verweis verurtheilt.

* Im Leipziger Vankprozcst wurde gestern der Ange¬
klagte Gentzsch vernommen , welcher aussagt , daß die offiziellen
Korrespondenzen zwischen der Bank und der Trebergesellschaft
zu seiner Kenntniß kamen, die sogenannte Privatkorrespondenz
zwischen Exner und Schmidt zum guten Theil aber nicht. Er
war mit dieser Privatkorrespondenz nicht einverstanden und er¬
klärte , daß er die Verantwortung nicht übernehme . Ueber die
Einrichtung des Sekretariats führt Gentzsch aus , daß hier alle
Konsortialgeschäfte , alle großen Finanzoperationen und alle vor¬
bereitenden Verfahren , die nicht zur Kenntniß der Beamten
kommen sollten , bearbeitet wurden . Exner erklärt , alle
Emissionen seien in einer vollständig selbständigen Abtheilung
mit vollständig eigener Buchhaltung , mit selbständig eigenen
Jahresabschlüssen und einem Kontokorrent im Verhältniß zur
Leipziger Bank bearbeitet worden . Es sei von einer geheimen
Abtheilung nicht die Rede. Der Umsatz habe bei diesem Sekre¬
tariat mindestens einige Hundert Millionen betragen . Der
Sachverständige Bankdirektor Hermann sagt aus , daß die Ein¬
richtung eines Sekretariats wohl gebräuchlich sei, aber er erachte
es dem Prinzip nach nicht für rathsam , wie es bei der Leipziger
Bank geschehen sei, eine Anzahl von Konten , die nicht ins
Sekretariat gehören , in diese Abtheilung aufzunehmen . Dieses
Sekretariat sei ein Staat im Staate . Nachdem festgestellt war,
daß die Centrale der Deutschen Bank bei 1200 Angestellten 40
Sekretariatsbeamte und die Leipziger Bank bei 100 Angestellten
12 Sekretariatsbeamte hatte , äußerte sich Exner eingehend über
die Sekretariatsorganisation bei der Leipziger Bank und wendete
sich gegen den Mitangeklagten Gentzsch und zieh ihn der Gedächt-
nißschwäche. Gentzsch hält Alles , was er gesagt hat , aufrecht.
Er habe angenommen , daß im Fundament der Bank Ordnung
geherrscht Hab«. Er habe Exner durchaus vertraut . Der Sach¬
verständige Sieskind in Firma H. C. Plauth -Leipzig sagt aus,
daß die Art und Weise, wie das Sekretariat der Leipziger Bank
eingerichtet worden sei, verhängnißvoll gewesen sei. Man hätte
nicht so viele Geschäfte in das Sekretariat hineinlegen sollen.
Sachverständiger Plauth aus Cassel stimmt dem bei. Angeklagter
Gentzsch sagt darauf , daß er bei keiner Gründung der Treber¬
unternehmer in irgend einer Weise mitgewirkt habe. Exner
Hab« das Bestreben gehabt , für sich den Ruhm der Gründungen
in Anspruch zu nehmen . Gentzsch sagt aus , ihm sei bekannt ge¬
wesen, daß bei der Gründung der Tochtergesellschaften die Hälfte
des Aktienkapitals für die Ueberlassung des Bergmann 'schen
Patentes eingesetzt wurde . Exner führt aus , er habe in den
Aufsichtsrathssitzungen auf jedes Konsortialkonto und jedes
Obligo hingewiesen . Von der Kontrolle der Höhe der Konten
sei er befreit gewesen. Gentzsch erklärt , daß er die Konsortml-
konten nie einer Kontrolle unterworfen habe. Exner bestätigt,
daß die Bildung des Trustsyndikats und des Garantiekonsor-
tiums eine Erhöhung des Obligos der Trebertrocknung auf 10
Millionen mit sich brachte . Nach einer Pause theilt Gentzsch mit,
daß er von dem früheren Direktor Fiebiger zum Mißtrauen
gegen Exner angeregt worden sei. welcher diesen als Durch¬
gänger bezeichnete. Seine Bedenken seien gestiegen, als Schmidt
auf der Leipziger Bank zu trassiren begann , doch wurden ihm be¬
ruhigende Mittheilungen gemacht. Ein Antrag der Verth «,di-
gunq auf Verlesung des gesammten Briefwechsels der Leipziger
Bank und der Trebergesellschaft wird abgelehnt . Wcüer-
verhandlung heute 9 Uhr.

Kleine Chronik.
Wie dem „B . L.-A." aus Bonn  gemeldet wird , machte

oer Kaiser  gestern Morgen mit der Kaiserin einen etwa ein-
stündigen Spaziergang an der Rheinseite des Schaumburgischen
Parke « Hierbei nahm er Gelegenheit , Gartenarbeiter , die ,n
ver anstoßenden Villa arbeiteten , anzusprechen. Er fragte nach
dem Stand der Saaten , ob das Korn schon geblüht habe. Dann
fragte der Kaiser scherzhaft , woher es wohl käme, daß es hier
noch so kühl sei und daß in den letzten Tagen so schlechtes
Wetter gewesen sei. Einer der Arbeiter antwortete , sie hätten
so viel zu arbeiten , daß sie darüber garnicht zum Nach

denken  kämen , das müßten ober die Gelehrten wissen. Denk
Kaiser machte diese Aeußerung viel Vergnügen.

Im Breunergebiet der Stadt Hall und Meran  fand
gestern Vormittag 10 Uhr 24 Minuten ein starkes, 5 Sekunden
andauerndes Erdbeben  statt , das jedoch keinen Schaden an¬
richtete.

In G e r o m e fand in der Grube „Jeannette " eine E x-
plosion  statt , wobei zwei Arbeiter getödtet und zwei scywer
verwundet wurden . _

Ein Telegramm aus Karachi  berichtet , daß der Schaden,
welchen der letzte C y k l - n angerichtet hat , sich auf über 500,000
Pfund Stetling beläuft.

Aus Fort de France,  19 . Juni , wird gemeldet : Eine
S chl a m m s ä u l e, welche eine Höhe von 5 Meter erreichte,
wurde von dem Vulkan ausgespieen und ging über Basse-Pointe
nieder . 22 Häuser wurden vollständig vernichtet. Der untere
Theil der Ortschaft ist völlig zerstört.

Ein in Kalkutta  eingelaufenes Telegramm berichtet,
daß ein E r db e b e n die ganze Kette des H i m a la y a von
Simla bis Chitral erschüttert hat . Das Erdbeben war zwar
nicht sehr heftig , aber cs ist das erste Mal , daß sich ein solches
dort ereignet Hot.

Ans Kadern nnd Sommerfrischen.
* Westerland . Das Familienbad in Westerlandauf

Sylt wird , nachdem nunmehr die behördliche Genehmigung er¬
folgt ist, anfangs Juli eröffnet . Die getrennten Damen - und
Herrenbadeplätze bleiben in der bisherigen Form weiterbestehen.

Kehle Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.

London , 19 . Juni . Das Unterhaus setzte einen Aus¬
schuß zur Untersuchung des Falles des Nationalisten
Mhugh ein , welcher zu drei Monaten Gefängniß ver¬
urtheilt wurde wegen Beleidigung des irischen Gerichts¬
hofes , vor dem er unter der Anklage stand, daß er sich
mit 2 anderen Irländern verschworen hätte , gewisse auf
irischem Boden ansässige Pächter ständig in Angst und
Schrecken zu erhalten.

Paterson , 20 . Juni . Weil es der Polizei nicht ge¬
lang , die Versammlung der Ausständigen zu verhindern,
durch die gestern die Ruhestörringen hervorgerufen wur¬
den , enthob der Mayor den Chef der Polizei zeitweise
seines Amtes , übernahm selbst das Kommando und
sprengte einen Trupp von 400 italienischen Ausständi¬
gen , welcher durch die Straßen zog, auseinander . Heute
herrscht Ruhe.

Depcschenbüreau Herold.

Berlin , 20 . Juni . Nach einem Tclegramin aus
Posen  meldet der „Dziennik " aus bester Quelle : Ter
polnische Schlachteninaler Kossak verabschiedete sich von
dem kaiserlichen General -Adjutanten , dankte !ur das
kaiserliche Wohlwollen und fuhr nach Paris , wo er ern
Atelier und eine Famrlren -Wohnung zu ständigem
Aufenthalt gemiethet hat.

Berlin , 20 . Juni . Wie dem „Berliner Tageblatt"
aus London  telegraphirt wird , soll König
Eduard herzleidcnd  sein.

Neapel , 20 . Juni . Ter Ausstand der Straßenbahn-
Angestellten dauert fort . Gestern Abend konnten ledoch
einige Wagen verkehren . Die Einigungs -Berhandlnngen
werden noch fortgesetzt.

London , 20 . Juni . Aus W i l l e m st a d wird^be-
richtet , daß die Revolutionäre am 16. ds . die Städte San
Felipe und Aaritagua eingenommen haben . Am ver¬
gangenen Samstag fand ein Kampf in der Provinz
Valenzia statt . Die Herrschaft des Präsidenten Castro
löst sich immer mehr auf . Die Aufständischen haben dre
Telegraphendrähte bei Maracaibo zerstört.

Madrid , 20 . Juni . Die einzige religiöse Genossen¬
schaft, welche sich dem Kongregations -Gesetze nicht unter¬
werfen will , ist die der Sandalenträgcr von Amagro . Das
Gesetz wird gegen dieselben mit vollster Strenge in An-
Wendung gebracht werden.

Petersburg , 20 . Juni . Nach Meldungen aus O r e l
ist die Aufregung der dortigen Landbevölkerung
in offenen Aufruhr  übergegangen . Der
Gouverneur ist nach dem Kreise Lieven, wo die Bewegung
ihren Anfang genommen hat , abgereist.

Washington , 20 . Juni . Der Minister des Aeußern
von Venezuela hat dem ainerikanischen Gesandten in
Caracas mitgetheilt , daß die Revolutionäre die Stadt
Ciudad dcl Bolivar eingenommen haben , daß aber der
Fluß Orinoco nicht blockirt sei.

Nolkswirtlfschaftliches.
Von der Mainzer Obstbörse. Die, wie bereits be¬

richtet , durch den Landwirthschaftlichen Provinzialverein vor
Kurzem ins Leben gerufene Mainzer Obstbörsc hat Dienstag
zum ersten Male stattgefunden . Es waren indeß im Ganzen
nur zwei Käufer und zwei Verkäufer  erschienen.
Bereits in den landwirthschaftlichen Versammlungen , in welchen
über die Frage der Errichtung der Mainzer Obstbörsc berathen
wurde , standen die Produzenten dem Projekt wenig freundlich
gegenüber.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 20 . Juni , Mittags 12Vz  Uhr . Kredit -Aktien
215 .10 , Diskonto -Kommandit 186 .40 , Staatsbahn 151 .26,
Lombarden 19 .20 , Laurahütte 206 , Bochumer 197 .25 , Gelsen-
kirchrner 173 .25 , Harpener 177 .75 . Tendenz : fest.

Wien,  20 . Juni . Oest. Kredit -Aktien 684 , Staatsbahn-
Aktien 704 .70 , Lombarden 72 .70 , Marknoten 117 .40 . Ten-
denz : fest. . .

Dir Abend -Ausgabe  umfaßt 10 Sette « .
Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Ku,lletott : W. Schulte vom Brüh !,
für den übrigen redaktionellenTheil: C. Rötherdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornauf ; fämmtlich in Wiesbaden.
Druck unv Verlag der L Schellenberg ' icheu dof'Bnchdr'ickerei in WreSbade»»
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:t m m
Nach <lcm öffentlichen Böraen -Goursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

I Pfd . Sterling = A 20.i0; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = A 0.80; 1 Osterr . fl. 1. G. = A 9; I fl. 9. Whrg . = A 1.70; 1 «sterr .-angar . Krone — 9.5»; 1 fl . holl . -- A 1.70; 1 ekand . Krone = A 1.25; 1 alter Gold-Bubel = A 3.20;
1 Rubel , alter Kreclit-Bnbel — Ji 2.16; 1 Peeo A 4; 1 Dollar = A 4.20; 7 fl . süddeutsche Whrg . ~ A 12; 1 Mk .-Bko. = A 1.60; 100 fl . öeterr . Konv .-Maose = 105 fl .-Whrg . — Reichabank - Disccmto tt , )C ' t

Zf.
8'/. ,!
3" , 1
3. .
3*/»
8V,
3. .
4. .
87-
3V*
4. .
8'/,
3..
SV.
3V.
3. .
4. .
4. .
8V«
3. .
3. .
4.  .
SV.
SV*
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Jt

Pr . c. St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A. »
» » O. (ab".) »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-A,nL »

Gr. Hess. St.-R. »
» »Anl.(v.99)»

Sächsische» »
Württ . A. »

» » (abg.) »

i103.20
102.20
93.

101.90
101.90
92.40

105.30
99.50

100.
102.70
100.30
91.90

103.
100.20

1102.50
i 105.

99.75
89.80
90.40

103.90
100.10
100.10

3V*' Franz. Rente Fr. 102.50
1.«. Gr.E.B.A.stfr.y.90 » 39.
17. » Anl. v. 87 * 44.40
1" . » » » » (kl.) » —
3. . Holl. A. » 1896h.fl. 96.50
4. . Ital.Rentei. G. Le 102.40
4. . » » alt. » —
4. . » » lOOOr » 102.40
4. . » » kleine » 102.40
2.. . » » » 68.50
4. . Norw. A. v. 92 Jt —
37. ' » » » —
3. . » » »
4. . Gest. Goldrente ö.fl. 103.
4. . » E.B.c.K.G.stfr. » —
57*
5.! .

» St.O. (F.J .)S. » —
» (abg. G.C.L.) » —

3. . » Lokalbahn Kr. 82.10
4*.’s » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.75
47» » » » April » --
47» » Pap. » Febr. » —
47» » » » Mai » 102.10
47' Portug. St.-Anl. Jt 46.40
47, » Tab.- » »
3. . » Suss. Seb. £ 29.90
5. . Rum.(alt)v.81-88.14. 96.20
P. . » »92 » 96.70
5. . » »93 » —
5. . » Scbatzanw. » 9&80
4. . » von 90 » *—
4. . » » 91 » —
4. . » » 94 » 83.
4. . » » 96 » 83.
4. . » » 98 * 83.
4. . Rnss. Cons. v. 80» 100.10
4. . » Gold.Av.89» —
4. . » »II »90» —
4. . »St.R.v.94aICRbl. —
37, Schw.0 .v.80(abg.)J4 —
37« » » »86 * —
37» * » »90 » 99.80
3. .
4. . Serb. amort. v.95 » 69.30
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
37, Tiirk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 Jt. 101.40
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. » » —
1. . » conv. Lit.B.Fr. 52.
1. . » » C. »
1. . » » D. » 26.65
4. . Ung. Gold-R. Jt 101.80
4. . » » (kl .) » 102.
3. . » Eis. Thor » 86.
4. . , St.(Kr.)Rt. Kr. 98.25
4V. »E.B.v.89*tf.G.M —
47. » » Silber ö.fl. —
47, » Inv.-A. v. 88 M 100.20
5. . Aî .i.G.-A.v.87 Pes. —
4" , » k von 88 76.
6. . Chin. St.-A. v.95 £ —
67, „ » » M —
5. . » » v. 96 £ 100.20
47- » » » 98 » 91.
4. . Flgypt. unific. A. Fr. 110.20
87, » privil. » » 104.
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.60
5. . »äus.v.99stf408£ —
5. . » » 204Or 102.
8.  . » eons. Pes. 25.60

Zf. Provinz- u. Städte-Anl.
4. . Rh einpr.XX.XXIJt 103.50
87. do. a . XII-XVI » 100.
97, do. XIX » 106.70
87, do. XVIII 95.30
3. . do.IX,XIu . XrV» 89.20
37, Prov. Posen » —
S’/r Frkf.a.M.L.N n. Q» 98.90
37*
37«

do.Lit. Rfabg .) »
do. » S v. 86 »

37. de. » T . 91 » —
8‘/. do. » U » 93 » 98.70
37« do. » Y*» 96 » —

37« do. 5»* W» 98 » —
37« de. Str.-B.» 99 » 99.
37,
37«4. .

do. v. Boonenb. »
Berlin von 86(92 »
Bingen von 1900» —

4. . do. » 1901 » —

3. . i do. » 95 » —
37, do. » 98 » —
4. . iDarmstad: v. 91 » —

37, ! do. von88:..94 » —
87, do. » 79u.81 » —
37, do» * 97 9 98.25
4. Erlangen v.1900 « —

37, Giessen von 90 Jt 98.
37, do. » 93 > 98.
37* do. » 96 » 98.
37- do. » 97 , 98.
4. . Hanau » --
4. . Heidelbergv. 1901» 103.
4. . Homburgv. d. H. » —
4. . do. von 99 » 102.50
4. . Kaisersl. v. 91 » 102.60
37, do. von 89 » —
37,
4. .

do. » 97 97.90
Karlsruhe v. 1900 » 103.20

3. . do. von 86 » 91.30
3. . do. » 89 91.30
3. . do. » 96 90.70
8. . do. » 97 —
37, Kassel (abg.) » —
4. . Köln von 1900 » 103.80
37, Limburg (abg.) » 97.60
4. . Ludwigsh.v. 1900» —
4. . do. von 90 u.92 » —
37, do. » 96 » 97.30
4. .
4. .

Magdeburg v. 9t »Mainzv.91 » z
4. . do. »99 » —
4. . do. »1900 104.20
37, do. » 78 u. 83 » —
3-/, do. » 86 u. 88 » —
37. do. (abg.) J. » —
37- do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
37- do. » 88 98.50
3-/, do. » 95 » 98.50
37, do. » 98 98.50
4. . München v. 1900 » 104.30
4. . Nürnberg » 103.80
37, do. 98.50
4. . Pforzheim v. 99 » —
37. do. (abg.) v. 83 » —
4. . Wiesbadenv.1900» 103.70
37, do. (abg.) 99.40
37- do. von 87 , 99.40
37, do. » 91 99.40
3'/- do. »96 » 99.40
37, do. » 98 99.40
37-
37.

Worms von 87/89 » —
do. »96 » 98.

4. . do. » 92 »
4. . Wfirzburg v. 99 » 104.
37, Amsterdam h.fl.
47- Buk. v.84(conv.) Jt —
4'/, do. »88 » » 92.50
47, do. »95 * » - - ,
47, do. »98 » » 91.
4. . Christ!ania v. 94 » —
87-, Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 76.60
3,8. Neapel st. gar. Le 97.20
3,8. do. (kleine) » 97.
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.20
4. . do. II/VIII 103.20
4. . Stockholm v. 80 Jt 102.
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . St.Buen.-Air.92Pes. 39.60
47, do. £ —
Divid.

VorL L. Bank-Aktien
1090 67* Dtsohe.Rb. Jt  156.
9V 87, Frankt . Bk. » 190.50
7 5 Badische » R. 115.30
7 0 B. f. iml. U. .tt 65.
5 2 Berliner Bk. » 92.80
4 0 Bresl.D.-B. » 92.30
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 137.60

11 11 Dtsche. Bk. Jt 209.
4 IV* »Eff.u.W. R. 104.60
5 3 »Gen.-Bk. Jt 102.50
6 6 »Ver.-Bk. » 121.50
9 8 Disk.-C.-A. » 186.80
8 4 Dresd. Blc. » 145.80
8 57, »Bankver. » 108.10
9 9 Frkf.H.-Bk. » 191.50
77' 71/, »Hyp.O.-V. » 135.50

Mannh. Bk. » —
6 57- Mittold.C.B. » 109.80
5*9 4"/,o Oest.-U.Il. Kr. 113.90
8 57- Pfälz. Bk. Jt 115.50
9 9 »Hyp.-Bk. » 177.80
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 139.
VI 67. Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 109.
7 7 , Ver.-Bk. » 148.

^Divid. Industrie -Aktien.
127- 18 Al.(50°/oE.) Fr. 162.40
0 4M B.Zckf. Wh. fl. 68.70
8 4 8.Ibl.(400/oE)vft —

do. 3ü00r » —
15 15 Bleist.Fab.N. » 230.50
3 0 Brau-V.S.-T. » 43.

13 13 »Rinding » 244.
7 7 »Duisburg » 122.

12 127* » Eiche Klei » 139.
»Essighaus » —

8 8 »Hen.Frkft. » 146:50
8 8 » » Pr.Akt .» 155.
9 8 »Kempff » 134.

13 14 » MainzA.B. » 271.
77 77- »Parkbr. » 107.70
9 9 » Sonne,Sp. » 132.

13 13 » Stern,Obrr.» 243.50
6 6 »Storch,8p. » 100.50
7 4' /, »Tivoli,Stg. » 98.20
6 57, »Vereinigte » 102.80
5 5 » Werger,W.» 92.
6 6 »Nic.,ftofbr. » —
7 5 »Nürnberg » 100.
67 67’ » Pforzheim » 108.50
8 8 » Worms Oe. » 132.
8 6 Ceni.HeideIb. » 109.50
8 4 »F. Karlst. » 80.50

14 8 »Lethr .Metz» 121.

24 24 Ch.ß .An.u. S. Jt 399.90
do. 600r » 399.90

0 Ch.BI.8iIb.Br. » 77.
16 » D.G.U.SI.S. » 265.80
14 12 * Fbr.GIdbg. » 179.
5 10 do. Griesb. » 215.80

20 20 Ch.Fw.Höohst » 349.80
0 C do. Mühlh. » 106.50

127, 137« Chem. Albert » 178.50
5 5 » Ult. Fk. V. » 76.

10 10 El.Acc. Berlin » 129.
0 0 » Anl. Köln » —
0 * Cont.Nrnb. » 59.60

15 12 » Ges. Allg. » 186.
7 0 » HeliosKöln» 24.

10 » Lahmeyer » 101.
57, 5 » Licht u.Kr. » 98.
0 » Schuckert » 105.25

10 8 » Siem.u. H. » 139.
6", 3 » Utn.Ff.AE » 71.
67* 6 do. Zürich » 115.50
3 3 Filzfabr.Fulda » 102.
9 Gas Frankf. » 165. ■

12 0 Gelsk.Gu-sst. » 113.50
7 7 Gum. V.Brl.Ef.» —
9 7 Kalk Rh. W. » —

0 Kupfw.Heddh.» 82.
12 9 Lederf.N.Sp. » 157.
2 4 Löhnb.-Mühle» 74.
0 Masch.A.Hilp. » —

10 6 do. Klein » 113.
16 12 Msch.Bielef.D.» 239.
10 8 » Fab.u.Schl. » 132.
10 5 » Gsm.Deutz » 129.
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karlsruher » 234.
10 » Mot.Oheim.» 110.
12 » Schp-Frth. » 153.50
0 0 » Witten. St. » 53.
6 4 Mehl-u.Br.H. » 94.50
6 6 Oelfabr.Ver.D » 114.10

11 11 Pinself.Nrnb. » 177.
5 47', Prz.Stg.Wess. » 81.
9 3 Schst.V.Fulda » 115.

18 18 Siem. Glasind. » 245.50
2 0 Spinn.Lamp. » 77.
67'° 3 » Ettlingen » 103.
8 5 » u.Bw.Göp. » 85.
0 0 » Nordd.Jute» —
0 0 » Westd. » » 60.
8 8 Tk.Tb.Rg.abg.£ • -
9 4 Verl.Deutschest 93.
0 0 » Richter » —
5 5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 110.
0 0 Verz. Eis Hilg. » "-

15 15 Zellst.Waldh. » 220.50
4 0 » Ver.Dresd. » - —
Dirid.

VorL L. Bergwerks-Aktien.
16-/- 13'/, Booh.Bb.u.G. Jt 197.70
9 Bud. Eisenw. » 113.

29 25 Cone. Bergb. » 282.
20 20 Eschweiler » 224.
13 12 Gelsenkirohen » 173.50
11 12 Harpener » 176.25
15 13 Hibernia » 175.30
10 10 Kaliw.Aschsl. » 144.50
16 14 Laurahütte » 205.80
17 17 Westereg.AI. » 195.10
47, 47- do. Pr.-A. » 106.
57, 0 Kön. Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 Obschl.Eiseni. » 118.
147-, Riebeck-Mont. » 194.50
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 207.
6 Dux-Bdb.nbg. » —
67. 67- Gz.Kfl.E8 .uB.» —

vorLdL. Akt . von Transp .-Anst.
67, 67, Braunsch.Lds. Jk 125.30

1074 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 227.
67, 6 Lübeck-Büch. Jt 140.
.274 3 Marienb.Mlaw.R. —
6 57- Pfalz.Maxb. s.fl. 141.50
5V* 4 » Nordb. » 133.90
6 0 Allg.D. Klb. Jt 12.50
87, 7 » Lok.-Str. » 141.50
37* 3 Cass.Str.-B. » 81.
67, Südd. Eis.-G. » 123.

10 6 Hamb.-Am.-P.» 108.50
87. 6 Nordd.Lloyd » 109.20

de. ult. » —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.50
6 57, do.St.-A.v.94 » —
77* 67- Böhm. Nordb. » —

120, 117« Buschtehr. A » —
117* 117« do. B. » —
6-/4 67. Lemb.Cz.Jass. » —

57.o 67° Oost.Ug.St.B. Fr. '-
7* 0 » Sb.(Lmb.) » —

57, 57. » Nw.Lt.A ö.fl. 109.50
6 6'/« do. Lit. B » —
1 1 Uaab.Oed.Eb. » —
47» 47« Rchb.-Pb.C-M* —
5 5 Stuhlw.R.Grz. » _
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6 6*° Gotthard Fr. 170.
47, 47’ Jur .-3pl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genusssch. Jt —

Sehw.Centr. Fr. —
» Nordost » —

5 57’ Ver. Sohweizb. » —
5 4 It. Mittelmb. Le - •
7 It.Gs.Sic. E.B. » —
67° 67. It. Hr.(Ad.N.) * —
1 Westsicilianor» 36.70
47- 5 Anatol.E.-B. Ji 90.80

Iwang. D.(g.) » —
57» 37° Lux.Pr.Hri. Fr. 95.25
0 0 La VI. Vrz.A. Le _
0 0 do. St.-Akt. » —

Zf. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
37, Bg.-M.E.-B. L.C Jt —
4. . Br. Ld. E.B.G. E.2. » . 101.50
37« do. Em.Kab .̂) » 95.
4' /, Ho mb. E. B. s.fl. —
4. . Pfalz. Bx.Mx.Nd. Ji 103.40
37, do. (convert.) » 98.70
47- Allg. D. Kleinb. Jt —
47, do. Ser. VIII » —
47, do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass.ätrassanb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.1 » 95.
47, do. Ser. It » 100.50
3>-, 8. E.B.G. Darmst . » 04.75.
4. . Böhm. Xb.stf.i.G. Jt —
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. 100.
4. . do. in Gold .tt —
4. . do. von 95 Kr. 100.20
4. . Elwabethb.st.i.G. Jt 99.
4. . do. (kleine) » —
4. . do. stt.inGold » 101.80
4. . do. » (kleine) » 101.80
5. . Ks. F.Nb.v.Y2i.S. ö.fl. —
4. . do. v.87i.Silb. » 100.50
4. . Fr.Jos.-B.i. Silb. » 99.90
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S.» —
5. . Gr.K.v.71stf.i.S. » 103.60
5. . » 72 * » 103.60
47- » 63 » » 101.70
4. . K8ch.0 .89 » » 98.70
4.. do. in Gold Jt —
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. --
4. . do.stfr. i. Silb. » —
4. . Oest.Lokb.stf.i.G.,K —
5. . »Nwb.8f.iG.v74 » 110.
5. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 108.90
5. . do. » B * » 109.40
5. . do.Sb.(L)sf.i.G. .tt 102.20
4. . do. » 87.30
3. . do. Fr. 63.10
3. . do. v. 71(neue) » 63.10
5.. »U.S.73/74sfiG Jt 111.30
5. . » Ilr. R.72sf.iG R —
4. . » St.R.83sf. i. G. tt 102.
3. . do. 1-8E.sf.iG Fr. 93.80
3. . do.v.85stf.i. G. » —
3. . do.9Em.sf.i. G. » 90.50
3. . do.(Eg.N.)sf. :G » 92.
3. . do.v. ifcstf. i.G. Jt 85.50
3. . do.200srsf.i. G. » 85.50
5. . Prag-Dux.sf.i.G. » 104.60
3. do.v. 96stfr.i.Q. » 83.70
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.30
3. . do.v.91stt,i.G. » 72.70

-3. do.v.97stf. i .G. » 72.90
4. . Rudolfb.etf.i.S. ö.fl. —
4.. »Salzkg.stf.i.G. .tt 101.80
4. . do. 400orstf. i.G.» 101.90
5. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. —
2,4. Ital . stg.2500er Le 67.70
2,4. do. 5Ö0er » 67.70
4. . Ital . .Mittelmeer » —
4. . do. 500er » 100.20
2,4. Liv.C., D.u. D./2 » 69.10
4. . Sardin. Sek. » 99.30
4. . do. (500er) » 99.80
4. . Sicilian. v. 89Gr. » 99.60
4. . do. kleine » 99.60
4. . do. 91 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 102.
2,4. Süd.-Ital. A.-H. » 66.50
4. . Toscan. Contra! » 106.50
5. . Westsizilian.v.79Fr. 105.60
5. . do. von 80 Le 103.(50
47- Iwang. Dombr. .tt. —
4.. Kosl.W.v.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew. E.B. » 100.20
4. . Moskau Smoienzk »
4. . » Wind.Rb. v.97» 99.10
4. . do. v.9Sstfr. » 99.10
4. . Mosk.W. v.95sf.g. » —
4. . Russ.Sdo.v.97sf. » —
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. Russ.3üdw.(gar.) » —
4. . Ryäsau Koslow » 99.60
4. . » Uralsk » 100.
4. . do. v. 97 stfr. » 99.20
4. . do. v. 98 » » 99.10
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » —
4, do. » 97 » 99.40
4. . do. » 98 » 99.50
5. . Anat. E.-B.-O.i.G.Jt 103.25
D. . » »Ser. II» 101.50
5. . » »408er » 101.50
3. . P.E.-B.v. 86 2000r» 69.30
3. . do. 400er » 69.30
47, do. von 89 I Rg. » 94.
47- do. v. 89 400er » 94.

do. v. 89 [f Rgs. » 36.60
3. . Salonik-Moni. G. » 61.70
3. . do. 404i » 63.2"

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B. Münch. Jt 102.
37- » » » » 98.20
4. . »BC. Vß.Nrnb. » 101.40
4. . » » » » » 102.40
37-, * » » » » 97.75
4. . »Hyp.u.W.-Bk.» 102.90
3" , » » » » » 98.60
37-, D.Gr.-Or.ttT n.IV » 100.90
3' ,- do. Ser. V » 95.10
4. . do. VI 100.40
4. . do. IX 102.30
3' . do. VIII 96.
4. . D. Gr.-Sch.B.Berl. , —
3‘ , » » » » » —
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.20
37- » » » » 95.50
4. . KU.B. U-C--C.-0. » L)0.80
37, Eis. Com.-Obl. , 99.

4. .
4. .
4. .
3V.
3V.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
30.
3V,
4. .
4. .
4. .
4. .
3V.
3>(.
37,
4. .
4. .
4. .
30*
3V*
4. .
4. .
3V*
4. .
4. .
30,
30,
3V.
3V,
3V,
3. .
4. .
3V,
4. .
4. .
30,
3V.
5. .
5. .
4' /-
4. .
4. .
3'/,
4. .
4. .
SV,
3V,
37, ■
SV,
4. .
SV,
3V,
4. .
4. .
SV,
3V,

4. .
3V,
4. .
4. .
3V,
3V,
4. .
4. .
i.  .
30,
SO,
4. .
37«
4. .
4. .
4. .
8V»
3V«
4. .
4. .
30,
4. .
30,
30,
4. .
37*
30,
30,
4. .
40,
4. .
4. .
30.
4. .
4. .
4. .
4. .
40,
4. .
4. .
5. .
4. .

Er. H.- 3. 3. XCV Jt  103.70
do.XVIu. XVII * ,102.30
do. XVIII , j101.80
do. XII u. XIII . 98.50
do. XV . 98.50

Fr .H.-C.-V.fabg.) » 105.
do. 15-19, 21-25 , 100.
do.27.37.39u.42 . 101.20
do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
do. 8.35. 36u. 33 » 100.
do. Ser. 40 n. 41 » 101.80
do.S.28,30.32,33» 98.30
do. Ser. 29 » 96.30

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 98.70
do. N.-P. » 93.70

H.H.-B.S.141-250* RW.20
do. 251-340 » 100.80
do. 1-45 (abg.) » 95.50
do. 46-190 » 95.40
do. 301-310 » 95.90

Mein.Hyp.-B.S.II . 100.20
do. Ser. VI. » 100.25

do.S.VIIunk .1906» 102.
do. (abg.) » 96.
do. unk. b. 1905 » 96.

M. B.C.A.(i.Gr.)II » 98.80
do. Ser. III » 99.
do. unk. b. 1905 » 95.

Nass. Ldsb. Bit. Q. » 103.40
do. R.
do. J . »
do. F.G. H. K. L. » 99.30
do. M. » 99.30
do. N. » 99.30
do. P. » 99.30
do. O. , 91.30

Pfälz. Hyp.-Bk. > 102.
» » » 97.90

Pom. Hyp.-A.-B. » —
do. (Apr.-Okt.) » —
do. (.lan .-Juli ) » —
do. (Apr.-Okt.) * —

Pr. B.-Or.-Act.-B. R. —
do. Ser. III jt  —
do. * IV » 115.25
do. » XVII , 101.
do. XVIII » 101.60
do. » 95.75

Pr.C.B.C.A.G.v.90 . 107.90
do. ton 99 » 102.70
do. » 86 » 95.60
do. » 96 » 96.90
do. » 94 » 95,60
do. » 89 » 95.60

Pr.C.-K.-O.v. l901 » 104.20
do. von 87 » 98.90
do. » 96 » 99.30

Pr. Hyp.-A.-B. » —
do. a. 80 Vo abg. » 93.
do. » —
do. a. 80 °/o abg. > 92.59
do. abg.Certific. » 15.

Pr .H.-Ver8.-A.-G.» —
» » » 95.40
» Pfdbr.-B. S. lS » 101
do. Ser. XIX » 101.10
do. . XVIII » 95.60
do. » XVII » 95.40

Pr. 1,dach.Centr. » 103,
Rhein. Hyp.-B. » 100.50

do. unk. h. 1907 , 102.50
do. Ser. 69/82 . 96.
do. Comtnunal » 97.

S.B.C.30 3231,1.43 » 102.25
do. bisincl. S.52 » 98J.0

W.B.C.A.CölnS.l » 100.80
do. Ser. ir » 10090
do. » V » 101.70
do. » III , 95,50
do. » IV , 96.20

W. H.-B.v.90/92 , 101-50
do. unk. b. 1903 » 103-70

Württ. Hyp.-Bk. » 98-30
» Cred.-V. » 103.40
do. » K.-TT. » 93.50
do. unk. b. 1902 » 98.30

W.V.-B.S. 15,-20
do.S. rV-XUbg.) » 97.80
do. Ser. I n. H » 97.80

nän -kH .n.AV.-B. ,«
Pinnl. Hvp.-Ver. » 98.30
Ital.N»t.-Bk.stf. Le 104.50

» » * » 101.80
» Allg. Im. v.99» 97.40

Norw.Hp.-B.v.S7 Jt  94.
Pest. E.V.gp.-V. ICr. 97.40
P,U.GB.stf.;G.S.2-> 98.50
8oh„ .R.H.R. v.78 Jt !
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei » 97.80

U.L.O.-S.A.n.B. ICr. 96.
' Ungar. H.-Bk. ö.fl.
i d«,. Ser. f t.  97 Kr. 97.

7A. Amerik . Eisenb .-Bonds
4* . (Brunsw. n.West. IM. I —
4'/,*jCalif. PacificI. Mtg. | —

do. II M. Ctr. Gar. 104.30
do. III Mtg. 104.50
do. 95.60

Calif. u. Oregon IM.
4*. !Centr.Paoif. IRef.M. 101.70
39,* do. Mtg. 87.50

Chio.Burl.Qn.(J .D.>
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
DenverRioI cons. M.
do.

Houst. u.Texas I M.
Louisy.uiSasay.I M.
do. II. Mtg. 74.90

Mobile ii. Ohio I M.
. . NevyyorkErloIIMtg. 116.50
41/t*iN’ovyy. Er*v HI Mtg.
5* ! ,\o. , IV »

4V-*
6*.
3*.
5*

p. .
6. .
4* .

4' /,*
4*.
,* .

6*.
3* .
6t.

{45 North. Pac. Prior. L.
5* . Oregonu. .Calif. I M.
4*. » Railr. Nay. Cpns.
4*. Pac. of MissouriI M.
6*. do. cons. Mtg.
5*. do. Lex. Div. I Mtg.
49,* Pittsb. Oino.Chl.Sk.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.I M.
6*. South. Pac. S. A. IM.
6*. do. S. B. I Mtg..
6* . do. l Mtg,
5*. do. cons. I Mtg.
5* . Stockt,CopperChvG.
6*. St. Ls. Frc.M.W.Diy.
6*. St. Louis Wich. u. \V.
4*. Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-V.u. P. I M.
4*. » Gen. M. Bds. 11. C.

I » (Income-Bds.) I
* ICapit/il uopI Ziqs  in fioti.
f Nur IC4p?ial in Göl l.

103215

122.40

105.80

107.50
108.60

41.

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ■.
4. .
47,
4. .
4. .
4V,
4. .
4V«
4V«
47.
4'/,
5. .
4. .
37,
4'/,
4. .
4'/,
4. .
4. .
47,
47.
4V,
4. .
4V.
47,
4V,
47,
4, .
47,
4. .
4. .
37.
4V.
4V,
3'/.
4. .
4. .
4. .
4. .
4" ,
4. .
4. .
37,

99.30

96.

99.70
105.

Diverse Obligationen.
Bankf .iiid.Untn. A4-) 94.50

» Orient. Eisend . »
Brauerei Rinding»
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. ICempt(abg.)»
do. StorchSpey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Comentf.Karlst. »
Cornwk. Heidelb. •»
Ch. B. A.u. Sodaf. »
» Fb.Griosh.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh, ,* .

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El.Allg.G.-Ob.S,4 »
do.Ser. I—III »

Bk. f. el. Unt.Zur. »
El. G.f.el,U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios ’»
do. » »
do. Ges. Lahm. ,»
do. L.u. Kr. Berl.»
do. Schlickert »
do. STem.n. II. ' »
do. Cent. .7firnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw.Agchersl.il .»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle *
Oestr.AIp. M. i. G. »
Pahng. Frkf.a. M. »
Rh. Met.Dässeld. »
Ung.Lok.E. B. Kr.
do. Ser. II . Ji.

Ver.D.Oellabrik »
» Ultr.Fw. Levk. »

97.50
99.20

! 99-20
!105.70
105.
1106.70
102. .

99.10
95. -

101.90
99.10

103.70

100.20
99.50
96.20
71.80

97.30

97.80
104.90
85.

1&4,J
100.

95.10
102-
104.70

96.30

Westd.J .Sp.u. W.»
Zool.G.Frkf. a. M.»

jl04.
|105.30
100.30
90.

j 94.

Zt
4. .
4. .
5. .
37,
3. .
37,
37,
3. .
4. .
47.
37,
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27«
3. .
3. .

Verz. Loose, in pro o.
Bad.Pr.-Anl. li. 146.60
Bayr. Pr.-Anl. R. 161.60
Donau-Reg. 6.6.
Goth. Pr. l. K.
Holl.Kom.V.1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meitiing. Pr.-Obl. R;
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ö.fi.
» v.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ. t.  1864a.Kr.R.

[ » v. 1,866a.Kr.Rbl.
iRb.-Gr.-St.I .A.-S.fl.
j »ex. A-S(A-3.-.-)9.
Türk.(p.8U,Mk.) Fr.

! do. Ult. do. Fr.

102.50
137.

44.80
135.

153.80
123.
469.
365.
108.

112.60
113. •

a.  Unverz. Loose.
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunsohw. R.
Finiändisch. R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
NeoebAtel Fr.
Oosterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl
Ung.StaatsI.ö.fl.
Venetianer Le

Per St. in Jt
7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100
. 7
100

64.50
31.50

130.
83.50

30.40

437.50
397.60
33.

353.
30 j 29.50

Geldsorten.
20 Franken-Sk . .

do. in 7«.
Dollars in Gold .
Dukaten . .

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmarc.p.Ko.
G»nzf. Seheideg. »
Hoebh. Silber. . .
Fall.Silber fl. 100

Oesterr.Silb.fi. 10t)
Russ. imperiales .

Brief.
16.27

4.207.
9.66
9.62

20.43
2800
2804
74.

Geld.
10.23

4.187«
9.62
9.57

20.39
2790

72.
16.20
84.
16.19

Papiergeld. Briet. Geld.
4.187Am. Bankn. p. D.

Fr. Bkn.p. Fr. 100i — ] 8Uö
Ocst. pr. Xr. . ‘8P - 1 85. 15
Ra«, «. S.-B .7-0 ' — i2)5,90
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Mik maßt idi iM beliebt?“
ist ein Buck für junge Leute, wie es bisher nickt
existirtc. Zwar bietet es auck Lehren des guten
Tones und der feinen Sitte , aber nur ganz neben¬
her, da« Hauptgewicht liegt auf den Lehren der
Welterfabrenbeit und Weltklugheit, die den Neuling
im gesellschaftlichen Leben in der Kunst zu gefallen
und dadurch vorwärts zu kommen unterweisen
sollen. Bon dem Grundsätze ansgebend, daß die
Beliebtheit, die Manche genießen, viel weniger von
ihrer Tüchtigkeit und Begabung abhängt, als von
der Geschicklichkeit, sich den Menschen anaenebm zu
macken, werden die verschiedenstenLebenskreiseund
Verhältnisse vorgesührt, um, Theorie und Praxis
aufs Glücklichste verbunden, überall die Er¬
fahrungen anzuknüvfen, welche die Bürgsckatt
gesellschaftlicher Erfolge bieten und sonst mir durch
thenres Lehrgeld erkauft werden.

Was aber dem Bucke einen ganz besonderen
Werth und Reiz verleibt, ist die geistreiche, unter¬
haltende Art, in der alle Lehren ertheilt werden,
wobei trotz aller klugen Benützung menschlicher
Eigenheiten nie gegen eine höhere sittliche Lebens-
auffaffnng oder die Vorschriften einer einwand¬
freien Moral verstoßen wird.

Dem einfachsten Leser und der schlichtesten
Bildung vollkommen verständlich, bietet das Buch
in seiner prägnanten -Fassung auch dem fein¬
gebildeten Geiste eine Fülle von Anregung und
neuen Gesichtspiinkten,

Die große Anzahl treffender Beispiele aus
dem Leben, sowie die vielfach eingeflochtenen
heiteren Verse und E'tate, vor Allem aber der
liebenswürdig humoristische Ton verleihen den,
Bucke einen eigenen Reiz und macken eS zugleich
zu einer von der ersten bis zur letzten Seite an¬
genehmen und unterhaltenden Lektüre.

Dieses neueste Buch der vortbeilbaftest
bekannten Schriftstellerin Constanze vo:
franken , die in ihren Werkchen
schreibe ich «teilte Briefe ?" und,, Wovon
soll ich reden ?" so viel des Besten ansspeicherte,
dürste sich ebenfalls günstiger Aufnahme erfreuen.
Die vortreffliche AiiSstattnng und der billige Preis
feleg. gebunden «nr Mk. 3.—) sickern dem
Bändchen gewiß großen Absatz. Vorräthig in der

Rassauischcn Zentral -Buchhandlung
Ges. m. b. H.,

VormalS Lützenkirchen & Briickinf
Wiesbaden , Bärenstraße4. 6074

In unübertroffener Qualität liefert

Kaffee
per Pfund von 70 Pf . an,

Salatöl
per Schoppen von 40 Pf . an,

Brenn - Spiritus
per Schoppen 13 Pf .,

Schmalz
garantirt rein, per Pfund 62 Pf .,

Kunstspeisefeit per Pfund 82 Pf .,

Margarine,
bester Ersatz für Naturbutter , Marke „Sennerei",

per Pfund 78 Pf .,
sowie alle Colonialwaaren zu den äußerst

billigen Preisen

Alles Frankfurter MsM-Hm.
Wellritzstraße 30.

Voranzeige.
Wiesbaden.

Walhalla -Theater.
Dienstage , den 24 . Juni 1902:

Beginn des Gastspiele des Directors Julius Fritzsche,
Eigentümer des Friedrich -Wilhelmstädtischen Theaters

in Berlin , mit seinem

inal-Operetten-und
!! Ca . 80 Personen !!

Dienstag , den 24 . Jnni , Abends 8 Uhr

Eröffnungs *Vorstellung.
Novität ! Zum ersten Males Novität!

Die Landstreicher .“
Operette in 2 Akten und 1 Vorspiel von Ziehrer.

Mit glänzender Ansstattnng nnd grossem Ballet ._

99 -

eine der grössfenu. angesefiensfen
Heilungen ißordwcsfdeulsdjlands

Hamburger Tremdcn-Blatt
V X

erscheint allabendlich in 5—11 Bogen grossen Formats.

federn 311 empfehlen , der eine wirklich gediegene und reich¬
haltige Zeiiungsledure wünscht, die ihn in allen  Tages-
fraqen auf dem laufenden erhält.

Ein Literatur- und Unterhaltungs-Blatt
mit reichem Inhalt und das

Zieliungslistenblatt „FORTUNA 1*
als Gratis -Beilagen wöchentlich.

RlirKsamst«s
Insertiens-Organ

für alle Branchen,
weil in den gebildeten u. kaufkräftig¬
sten Kreisen der Bevölkerung verbreitet.

Abonnement pro Quartal 6 Mk.
Inserate pro Zeile 45 Pf. (Platz-Annoncen 40 Pf.), im Familien-Anzeiger 20 Pf.,

im Kleinen Anzeiger 10 und 20 Pf. Reklamen1 Mark-

Limburger Höfe,
feinste GebirglSWaare, per Pid. 42 Df . , im
Steilt 40 Pf . , bei 10 Pfd . 3N Pf . empstehlt

Carl Hiaehner.
Wellritzstr. 27, Ecke Hellmundstr., Adlerstr. 31

Gebrauchte Möbel,
sowie ganze Nachlässe, Waffen und Jagd
Utensilien kaufe ick stets bei sofortiger Raste
und anständiger Bezahlung . Abballung von
Versteigerungen bei billigster Berechnung. 6811

Jacob Fuhr, •«mm **

• Achtung ! -MB
Blutfrische schwere Rehbraten6.50

.. „ Rebziemer8.00
„ „ Gänse 6.00

Wild -Geflügelvandlun « von

£ . Petri,
Rerostraße 13.

Telefon 2671. Telefon 2671

Lnbentius-Quelle,
eine Stunde von Niederselters entspringend,

Uedicinal-
n . Tafelwasser I . Ranges .

mit reiner natürliclier W'Ullung.
Laut genauer Analyse des Herrn Geh.

Hofrath Prof. Dr. Fresenius in Wies¬
baden zählt der Brunnen zu den ächten
alkalischen Säuerlinaren , steht in
Gehalt an doppeltkohlens. Natron dem
Niederselterser Brunnen, in Gehalt an
Chlornatrium der Faehinger Quelle nahe
und ühertrifTt sogar, was sehr be-
achtenswerth ist, an stoppelt kohlen-
snuresu I . ithion , ausser Niederselters
und Gieshöbel, die

PMT Faehinger Quelle.
Der Eiuhentins - Rrannrn wird da¬
her mit Recht ärztlicherseitswegen seiner
grossen Heilwirkung bei liarnsanrer
Disthese . «Sicht , tirren -, Stein-
sind Blasenleiden , Wagen - nnd
Darmkranklieiten , sowie anderen
Okrankiingen der Harnsrgane
empfohlen.

Der Sachverständige Herr «Seh.
Sanitätsrnth Br . Kmil PfeifTer
hier bestätigte in der Sitzung des M.gl.
Schöirengerich «* vom Jahr 1898,
die wegen der Anpreisung des
l . nbentiaswasverv nnlicraumt
war, dass der Brunnen mit Recht als
Heilmittel segen oben ansje-
fiihrte Krankheiten empfohlen
werde und da» Wasser des
I . nhentins -Brunnens in der That
dem Faehinger Wasser ent-
spreche , sowie »leiche Bestand¬
teile wie jenes enthalte . 6372

Breis
per Ltrelirng Incl . = 30 I*f.

General-Depöt für Wiesbaden:
Will *. Helnr . BIrck

Bezirks-Telephon 216.L
Gitronei,

frische vollsaftigge Frucht.

per Stück6, 8 und 10  Pf.
Orangen,

allerfeinste haltbarste Bergfrüchte,
per Stück 7 , » . » . 1 « und IS Pf .,

in Originalkisten bedeutend billiger.
Neue Sommer-

Malta-Kartoffeln.
Neue italienische

Korb-Kartoffeln;
ferner

lene Aegynter Zwiebeln,
Alles in prima gesunder

Waare empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

J . Hornung &Co.)
Sndfrücbte-Tmport,

Telephon 392. 3 Iläfnergasse3. Telephon 392.

Weinflasche«
sofort zu kaufen gesucht. 6387

A . Dienstbacli , Hcrderstraße 10.

Anioinal ni ( rein Mal * und Hopfen ) , wohlschmeckend , erfrischend , nahrhaft , blutbildend
unganai n „d leicht verdaulich . Vielfach prämiirt ! Aerztlich empfohlen ! In Sana-

alkoholfreies torium  eingeführt ! per Fl. 30 Pf-,
alkoholfreier Trauben -, Apfel - und Birnen -Wein . Ideales Erfrischungs - und Stärkungs -Getränk . Blut¬
bildend und blntverhessernd . Her *-, Leber -, Nieren -, Blasen - und Gichtleidenden , sowie nervösen Personen
ärztlich empfohlen . Per V« Fl . 45 und 65 Pf .,

Lapps
Nektar,
■ ■ | | fmoussirender Honigwein ) , hergestellt aus reinem Bienenhonig nach Angabe des Herrn Prälaten Seh . Kneipp . Bestes,

angenehmstes , durststillendes Getränk für Erwachsene nnd Kinder , Gesunde nnd Kranke , per /«-Liter-
Flasche 1 Mk.,
■ ■ nerlender Apfelsatt , aus der Kellerei von Pfannenstiel & Maderholz , München , und Karl Moll , Mannheim,

fil I „ Billiges und angenehmes Erfrischungs -Getränk , hei Blasen -, Nieren - und Gichtleiden ärztlich empfohlen,
■ « £ ’■ ■ ■ ■ ■ ■ £ per Fi . 40 und 55 Pf„
äd«  Hs un d Apfelsinensaft , garantirt rein , ans frischen Früchten ; die unbegrenzte Haltbarkeit,Zitronensaft ~ ~ J "
Himbeersaft

die angenehme Form und die außerordentliche Billigkeit gehen diesem den Vorzug vor
den Früchten , per V* Ltr . 0 .85 Mk., '/* Ltr . 1.60 Mk ., s/a Ltr . 2 .30 Mk., ’/i Ltr . 3 Mk.,

v *:
«993

und Erdbeersaft von vorzüglichen » Geschmack und Aroma ( garantirt rein ) , zur Bereitung von
Limonaden , zu Puddings etc . sehr zu empfehlen, per
»/« Ltr . 1.25 Mk ., '/1  Ltr . 1.50 Mk.,

empfiehlt

Ltr . 0 .45 Mk., '/, Ltr . 0 .85

Kneipp -Haus , “ •
Prospecte , Analysen und Proben daselbst gratis. Aufträge durch Postkarten werden prompt erledigt
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Curn-verein.
Mberg-TilMrt.

Zum Besuche des am 22. Juni
i staltfindenden Feldberg -Turn¬
festes werden unsere Mitglieder
gebeten, sich recht zahlreich au dieser

herrlichen Turnfahrt zu betheiligen. Abfahrt
Sonntag früh 5,27 Uhr bis Niedernhausen.

Abfahrt der Wettturner Samstag Nach¬
mittag 2,53 Uhr. F451

Der Borstand.

Telephon - AnschlußM.« 3.
M. Rosenthal.

Kirchgasse 7 .
Bäckerei- und Conditorei»Bedarfsartikel.

Sandwirthschaftl. Haushaltnngs - und
_ gewerbliche Maschinen._

9 Kirchgasse 9.
2434 Telephon 2434.

Electrische««-««"»>»»«»>.
Uhren nnd Goldwanrrn liefert gut nnd billigst

Luisen No. 2,
Wilh . Mesenbring,

Uhrmacher. 6889

Möbel und Betten,
complete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 6843

Möbelschreinerei

K. Weyershänser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

Eigene PilßemerkWk.

Malaga, „.»"Ln.
reiner Traubenwein, von dircctcm Import, in
meinen Kellereien abgcsüllt, 6826

pr. Flasche Mir Mk . 1 . 45.
F » A.  iiiemiharh . Herderstraße 10.

Sämmtliche Artikel zu

Kneipp ’s Wasser-
Um  Kräuter - Kuren
empfiehlt 6433
Kneipp-Hans, 50 Rheinstr.50.

Praktischer Wegweiser für Interessenten 20 Pf.

TL ~ ^ ^ I L ü J ~ pro Dutzendkarten6 3Ihermalbader savoy-H6teu*
Mark im

6198
Barenstr . 3.

Amberger

Emaille-Kochgeschirre
in blau , brann nnd gran

empfiehlt unter Garantie billigst f 2726

Franz Flüssuer,
Wellritzstrasse 6.

reih
hthltAthaf mit Romanen in veutscher,
vUmUUJvl französischeru. engl. Sprache.

pW- Stets Neuheiten ! - Wl
Günstige Lcsebedingungen. Mäßige Tagegebühren.
Nass. Central-Bnchhandlung, Ges. m. b. fl.,
Tormais Liitzenkir€lien&Bröeking,

Wiesbaden»Bärenstraße4. 2733

Rasiren Sie sich doch selbst,
Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen
allen Unannehmlichkeiten, besonders auf der
Keise. — Benutzen Sie meine Sicherheits-
Basir - Apparate ..Star “ (Kampfe’s) und
. . Xew Kern “ mit den allerneuesten Ver¬
besserungen, welche absolute Leichtigkeit,
Annehmlichkeit und Sicherheit bieten. Ob
nun Ihr Bart stark oder leicht, ohne die ge¬
ringste Uebung können Sie sich vollständig
rein rasiren. Ich empfehle beide Sicherheits-
Basir-Apparate unter weitgehendster Garantie
in den verschiedensten Ausführungen in Etnis.
Alleinverkauf der weltberühmtenArbenz’schen
Basirmesser mit auswechselbarer Klinge zu
Originalpreisen.

Raslrmesser . englische, französische,
schwedische und deutsche Fabrikate . Alle
übrigen Basirmittel in grösster Auswahl zn
den billigsten Preisen. Man verlange umsonst und portofrei meinen
Haupte »taleg D über Toiletteartikel . 6690

<3. Kberltardt , Stahlwaarenfabrik , Wiesbaden, Langgasse 40.

& Minuten vom
Bahnhof. Niedernhausen I . T.

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 4991

Billigste Weinbezugsquelle
für Konsumenten.

Durch höchst günstigen Einkauf einer größeren, mehrere Waggonladungenumfassende»
Parthie vorzüglicher Nhcinpsalzweiiie, bin ich in der Lage, als unübertroffen prciswerth den
Consumenleu ohne jeglichen vertbeucrnde» Zwischenhandelzu bieten:

„ISVOer Rheinpfälzer Raturwein,"
Naturreinheit Seitens des Producenten, sowied. Attest des Herrnl »r . Mösslinsjer gewährleistet.

Sehr beliebter Tisch-, Schorlemorle-, Bowlen- u. Kochwein.
Flasche ohne Glas und Aeeise 38 Pfg.

Bei mehr wie 12 Fl . nur » 3 Pfg . Privataecise und Lieferung frei Haus
Wiesbaden, wenn rechtzeitig bestellt, unter Zurücknahmeleerer Füllflaichen.

Sonstige Weiß-, Roth-, Süd- nnd Mcdicinalweine, sämmtlich in meinen Kellereien durch
meine Küfer abgefüllt, gleichfalls billigst nach Preisliste.

«*\ w . Schwanke , Wtinimvort u. Consnmgeschäst, Wiesbaden, Eassel, Essen.
Vertrieb in- u. ausländischer Weine an Consumenten.

Verkanssstellc Wiesbaden:

|l Alpen

Für die Hausfrau?
Der sterilisirte Berner Alpen-Bahm ist monatelang haltbar , stets tadellos süss und
nie flockig; diese Conserve kann daher in beliebiger Menge vorräthig gehalten

werden und schützt gegen die so häufigen Verlegenheitsfälle.

Sterilisirter Schweizer-Rahm
ist ein vorzügliches Hülfsmittel für die gute Küche.

Er hebt das Aroma des Kaffees. 5720
Der sterilisirte Berner Alpen-Rahm kann zur Hälfte mit Milch verdünnt werden.

Niederlage bei J.  C . Kelper , Kirelipsse 52.

»kl - Nil Mtll-lllM
Gg . Rübsamen , Karlstraße 5,

empfiehlt alle Arte» Holz- und Polstermöbel.
Lieferung completer Ausstattungen zu billigsten
Preisen unter Garantie für Arbeit nnd Material.

Pariser Gummi-Artikel,
Fraucnscliutz , sowie alle äfenheiten in
anticonceptionellen Mitteln etc. in der Parfüm.
Handlung von 5829

W . Sulzbach,
Bärrnatraase 4.

vcr Malr. 3 Mk., Sopha«
<lusstlliItLt .ll 5 Mk.. aanze Garnituren

billigst. Nur gute Arbeit. V. Hüller , Tapezirer
und Dccorateur, Bletchstraße 21, Hth. 1.

'Karl  Fischbach,
Kirchgasse 49, zunächst der Marktstrasse.

Grosses Lager, Anfertigung, Ucberzielien
und alle Reparaturen . 6689

Herrsch. Villa in Eltvillea. Rh.
mit 220 Ruthen Park u. Obstgarten preiswerth
zu verkaufen. Näh. hei 6462

Haisdnitzky , Webergasso 3.

Tennis-Rackets,
englisches nnd deutsches Fabrikat.

Tennis -^ etze,
sowie

sämmtl. Tennis - Artikel.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

6696

. - Wg Eine Wohlthat f.

fcÄsMrtrjjj,
^ Turner, Rad-
^ fahrer etc. etc.

N rv m fs  m Dreiheit des
S Jf N M \ \ % Rrückgrates,
« « mm -v frei beugende

Bewegung!
— Dieser solide»

bequeme
Hosenträger

ist stets vorräthig
bei 6237

M. Bentx,
2Ncngasse2, an der Friedrichstrasse.

Diät nnd Nährmittel:
Puro-Fleischsaft,

■Ir , I,nimmiins äiälirsalz >Cacao,

m
ist der Beste der Welt!

Somatoie
Eisen-Somatose,
Brand’s Beef Tea,

„ Essence of
Beif,

Plasmon,
Sanatogen,
Valentine’s Meat

Jnico,
Maggi’sSuppenwürze,

, Bouillon-
knpseln,

Dr. Michaelis Eichel-
cacao,

Dr. Theinhardt’s Hy-
giama,

Racahout des Arabes.
Kassler Hafercacao,

Trnpon
Nährsalz-Tropon,

Fleischextracte:
Liebig,
Flagge,
Cibils,
Bolero,
Siris,

Liebig’sFIeischpepton
Hartenstein'sche Le¬

guminosen,
Cacao Honten,

„ Suchard,
, Prometheus,
lose von 1.20—2.60,

Nestle’s Kindermehl,
Kufecke’s do.
Muffler’s do.

SHminil . IHineralwässer,
Opel’s Kinder-Nährzwieback,

EiweiM -Hafercacao */» Ho . 1 .20,
cheni . reiner Milcltziiclier ' /2 Ko.

Mk. 1.—, hei Mehr-Abnahme 90 Pf.
Siimmtl . Artikel in tadellosen,

frischen Finalitäten . 3476

Wilh . Heinr . Birck,
Ecke Adelheid- 11. Oranienstr.

Bezirks - Fernsprecher So . 316.

Butter u. Käse:
Mk. 1.2V Hochprima Süßrahm-Tafelbutter.
Mk. 1.1V feinste Allgäuer Senncreibutter

ljed. Landbutter überlegen: aromat. n. sehr auSg.X
Mk. 0.5V Stllgäuer Haushaltungs -Käse.
Mk. V.7V Allgäuer vollfetter Rahmkäse.
Mk.  V.75 feinster Holländer Maikäse. .
ISf * Größte Auswahl in- und ausländ. Käse.
.Ylaisch ’s Specialgeschäft (früh, Schräder ),

Marktstraße 23. Telephon 2816.
Westphäl. Pumpernickel, stet«frisch, für meine

Knudichait nur 15 Pf.

liosatod’Astisnnmante
empfiehlt 6912

J. Rapp Nachfolger
(Inli . Oscar Roesslng :) ,

Goldgassc2, weinhandig, Gvldgass«2.

■T* C. Vorpahl,
234 Telephon. Telephon 234.

Eier -, Butter-
Gros;- u. .Meinverkauf.

K-rische Ameiseneier '/■> Lrr. 35 Pf. empfiehlt
Pltil . Veite , Webrrgafie 54. Vogelfntterhandl.

Traurin
in massiv Gold von5 Mk . an.

Goldwaaren nnd Uhren
durch Ersparniß hoher Ladenmicthe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz r <eliniavm 9 Juwelier,
Langgasse 3 , 1 Stiege. — Kein Laden— Lauggasse 3 , 1 Stiege.
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